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keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung 


> N gen, denn tatſächlich werden ſie doch ſo bald nicht auf di 
Der Sturm gegen die Wahlordnung Tagesordnung zu ftehen kommen. Offenbar hat Be bie 
4 „Piaſtpartei“ vor, ſich auf ihrem Parteitag am 7. De⸗ 

in Polen. 


zember über einen Geſetzentwurf zur Abänderung der 
n eee } $ Verfaſſung ſchlüſſig zumerden, wobei dem Bräfiden- 

Ein Satyrſpiel wickelt ſich eben in Polen ab. Die Nasiten das Recht verliehen werden ſoll, die Kammern aufzu⸗ 

tionaldemokraten und die Bauernpiaſt⸗Partei des Herrn Witos 

rennt bösartig gegen das Wahlrecht an. Warum? 


löſen. Auch die nationale Arbeiterpartei hegt Pläne, wie ſie 
Sind fie es doch vor allem geweſen, die die ungeheuer: 


auch der Rechten am Herzen liegen. Sie will die Auflöſung 
5 i des Sejm bei gleichzeitiger Abänderung der Wahl 
liche Wahlverfügungen, die die Vertreter der Minderheiten ordnung. Alſo wird man wohl in nächſter Zeit im Sejm 
vom Sejm fernhalten ſollten, ins Leben gerufen haben! Er⸗ 
innern wir uns doch an alle Tücke, mit der dieſes Wahl⸗ 
recht zu dieſem Zwecke ausgeſtattet wurde. Zunächſt einmal 
wurden die Wahlkreiſe jo eingeteilt, daß deutſche Kreiſe aus: 
einandergeriſſen und möglichſt mit polniſchen Kreiſen 
zuſammengeſchweiſt wurden. Dann wurden für die Deutſchen 
möglichſt große, für die Polen aber möglichſt kleine 
Wahlbezirke geſchaffen. Und dann vor allem die Reichsliſte! 
Von den 444 Mitgliedern des Sejm entfallen 110 auf die 
Reichsliſte. Die Wahlen geſchehen nach dem Proporz. Hierbei 
gibt es immer überſchüſſige Stimmen. Nun werden die 
Mandate aus ber Reichsliſte nicht etwa proportionell nach 
der Zahl der überſchüſſigen Stimmen verteilt, ſondern — je 
nach der Stärke der Partei! Das war der Angel⸗ 
punkt, an dem man hoffte, die kleinen Parteien der Minder⸗ 
heiten aus dem Seim heraus zuhalten. Aber es geſchah 
[ anders! Die Minderheiten ſchließen ſich zu dem berühmten 
Block zuſammen und wurden nun auf einmal ſelbſt eine 
große Partei, ſtatt der vielen kleinen Parteien der 
Deutſchen, Juden, Ukrainer, Weißruſſen und Ruſſen. Und 
die Tücke der Reichsliſte, die ſich gegen die Minderheiten 
richten ſollte, arbeitete zu ihrem Vorteil. Die 
Minderheiten zogen alſo in der ſtattlichen Zahl von 83 Herren 
in den Sejm ein und alle Parteien mußten von nun an 
mit ihnen rechnen. 8 a 
Wie wahnſinnig der Haß wuchs, den die Rechte gegen 
die Minderheiten hegte, zeigt der Mord an den jetzt endlich 
in der ganzen Größe feiner patriotiſchen Ethit 
erkannten erſten Präſidenten Narutowicz, der 
bon der Linken, einſchließlich der Stimmen der Minder⸗ 
heiten, gewählt worden war, und mehr noch die ver⸗ 
brecheriſche wahnwitzige Vergötterunz, mit der 
die Rechte dann den eitlen und widerlichen 
Mörder nach ſeiner Hinrichtung ehrte. Und die 
Loſung nicht nur der Rechten, ſondern aller polniſchen 
Parteien war es ſeit dem Einzug der Minderheiten in den 
Sejm, eine rein polniſche Regierung zu ſchaffen, 


Neue Geſandte und Botſchafter. — Präſident 


Das Außeuminiſterium zeigt eine ganz außergewöhnliche Reg⸗ 
ſamkeft. Wir denken noch zurück an die Zeit, da Herr Seyda 
und Herr Dmowski Außenpolitik im Stile des „Kurjer 
Voznansfi“ machten. Der Erfolg war auch danach. überall brach 
cine Welle des Mißtrauens gegen Polen hervor, und es hätte 
ſicherlich büöſe und unangenehme Zwiſchenfälle gegeben, wenn man 
nicht rechtzeitig erkannt hätte, daß die „großen Führer“ der Rechts⸗ 
parteien nur ihre eigenen engſtirnigen Anſichten kennen, aber die 
Mentalität der anderen Völker vollkommen überſehen. 
Schnell genug vertauſchten die beiden Männer die pffiziellen 
Poſten, um nicht die Kataſtrophe mit Rieſenſchritten herbeizufüh⸗ 
ren. Die Arbeit hinter den Kuliſſen iſt einträglicher. Und die 
Arbeit des Giftmiſchers iſt geheimnisvoller und angenehmer, als 
vor der Welt ſein Talent zu beweiſen und die Verantwor⸗ 
tung zu tragen. 

Graf Skryzski, der jetzige Außenminiſter, ein Mann 
der Linken, mit ruhigem Blick für das Gebot der Stunde, hat die 
Leitung des Außenminiſteriums in einer ſchweren Zeit über⸗ 
nommen. Er kom in ein ſcharfes Trommelfeuer des Haſſes 
hinein, und die Giſtwelle von rechts brandte bis vor fein Arbeits⸗ 
zimmer im Miniſterium. Er iſt auf den Stuhl geſtiegen und ie 
ward er nicht ſchmutzig von diefer Welle der Lüge, und dann er⸗ 
griff er die Zügel mit ſtarker Hand 
Genf kam. Und es ſchien, als wollte die Meute der Rechts⸗ 
narteien raſend werden vor Wut, als Skrzynski Er folge er⸗ 
rang. Jeden „Fehler“ ſuchte man zu einer Kataſtrophe aufzu⸗ 
bauſchen. Man dente nur an die Rede Mar Donalds wegen 
Oberſchleſten. Ein Sturm der „Entrüſtung“, ein Aufbrauſen der 
„beleidigten Volksſeele“ ſtieg in den Blütterwäldern der Rechten 
empor. Aber alle die damals verbrochenen Stilblüten haben ſich 
als Sumpfblumen gezeigt und heute find ſie langſt verweſt 
ein unangenehmer Geruch hängt noch in der Luft 
auch den muß die Zeit einmal vertreiben | 

Herr Skrzygsti tam aus Genf zurück, und mit ſeinem ſofor⸗ 
tigen Sturz rechnete die Rechte unbedingt. Es iſt anders gekom⸗ 
men, und heute, nach der großen Giabinskiſchen Niederlage im 
Seim, arbeitet Graf Skröynski mit friſcher Kraft. Dieſe 
. 1 [ 3 1 55 Arbeit ſieht man deutlicher als früher in den verſchiedenſten Maß⸗ 
das heißt, eine Regierung, die entweder links oder rechts nahmen, die von ihm ausgehen. Eine der wichtigsten Anderungen, 
genug Stimmen finden kann, um von den Stimmen der die er vornahm, iſt ohne Zweifel die Ernennung des Miniſterial⸗ 


} : ER ; in einen direktors Prof. Ketrzynski zum Geſandten in Sowjetrußland. 
Minderheiten unabhängig zu ſein. Und das in einem Gtact, Ketrzynski iſt für den Geſanptenpoſten in Moskau auserſehen. 


deſſen Einwohner mindeſtens zu einem Drittel, wahrſcheinlich Früher war diefer Mohn Abteilungschef im Außenminiſterium 


aber noch zu einem weit höheren Pro entſatz DEN} und er hatte dort alle die Angelegenheiten zu entſcheiden, die das 
25 ; 57 1 0 n! Bölkerrecht betrafen. Er gehört zu ben beiten Bälfer- 
fremdſtämmigen Minderheiten ange öre rechtskennern und ſteht in Polen in diefer Hinſicht an 


0 In entſcheidenden Momenten hat jede einzelne Re⸗ der Spitze. Nachdem Seyda Außenminiſter geworden war und 
gierung verſucht, ſich der Hilfe der Minderheiten zuſer mit dem großen neuen Neſen ſein Reſſort zu „reinigen“ be⸗ 
ver ſich Di 2 Regierung hat das diskreter und gann, entfernte er auch Ketraynski non feinem Poſten, den 

ichern. ie eine gier Witos. Die Mann, der für Polen ſo große Berdienite hatte. Das hat ſich bit: 
unauffälliger getan, wie z. B. die des Herrn Witos. ter gerächt, und die Niederlagen vor dem Völkerbund, 
andere offener, wie die des Herrn Grabski. Keine aberſſie ſind dieſer Maßnahme zugzuſchreiben. Nun iſt dieſer Mann 
hat dieſe Annäherungsverſuche mit beſonderer Freude wieder gekommen, und Graf Skravaski hat das Berdienit, diefen 
getan. Am wenigſten die Rechte. 


Alſo iſt heute von Mann auf den Platz geſtellt zu haben, der ihm gehört. Er hat 
der Rechten, und zu ihr kann man ſeit der Witospiaſt⸗Gla⸗ 


damit 10 8 Kl 1 900 Mannes wiederhergeſtellt, die ihm 
; 2 Seyda ſo ſchmühlich abſprach . f 
biriski⸗Korfanty⸗Regierung ruhig auch die Reſtb ejtände Wetter, Anderungen, Ing begebe; Det;:-Gefanble iin) ien 
der Piaſtpartei rechnen (ein bedeutender Teil von ihnen Graf Laſocki, geht in gleicher Eigenſchaft nach Prag, der 
i f 5 i Umgebung ab⸗ Haager Gejandte Kowalski nach Wien, der frühere Direktor 
eee e 197 85 Einmal gehnt der politiſchen Abteilung im Außenminiſterium, Kozmins ki 
geſchwenkt). Die Rechte möchte zwei Dinge. N e ee t 1 
fe fich Bi die ee felder zu Übernehmen, und se en ar wid ae age en Sei 
dabei im Sejm eine genügend ſtarke Gefolgſchaft, ohne Min⸗ rat Graf Roman in Wien wird zum Geſandten in Sofia er⸗ 


. 1 N : 1. Die polniſchen Geſandten in Paris, C51 i 
derbeiten zu finden. Dann aber ift es ihr Herzen wurſch, und“ bein Valltan, Wiadisleus Srgygski, * e 


die Minderheiten aus dem Sejm nach Möglichkeit hinaus⸗ Rang eines Bolſchafters erhoben. 
zudrängen. Alſo erhob ſich bei den National-Demokraten, 5 5 
Traurige Bilder. 


wie bei den Piaſten der Ruf nach Auflöſung des Sejm! 

Aber was nutzt die Auflöfung, wenn eine gleiche Wahl i 

Aan auch 2 5 die genen i 11 1 Die Behandlung der Minderheit im Oſten. 
etwa die gleiche Abgeordnetenverteilung werden läßt. Tongue ie Lede, zich en die de 4 
taucht mit 3 Kraft der Lieblingswunſch wieder auf: 9 d. 9 ch zu 1 bean er Hat Die Vegi 
Anderung der Wahlordnung. Einige Blätter machen tung dazu freiwillig een und das iſt in allen Ländern 
ſich ein Vergnügen daraus, die einzelnen Parteiführer zu be⸗[der Erde ziemlich bekannt geworden. Der „Kurjer Polski“ 


ee & ill dieſe Erinnerung Herrn Thugutt deutlich ins Gedächtnis 
fragen, wie ſie ſich die Abänderung der Wahlordnung den⸗ eg de kringt er zur Begrüßung einen Leitartikel, be die 


ken. Wir können uns kurz faſſen und ſagen, daß dieſen überſchrift „(Traurige Bilder trägt. Was in dieſem Ar⸗ 
Herren eine genaue Art der Abänderung über⸗ titel an beiſpielen und Schlußſolgerungen gebracht wird, iſt wirt: 


: : ; ; tief traurig, daß es „zum Himmel ſchreit“, wie ſich das 
haupt nicht bisher vor Augen ſteht. Sie haben nur lich ſo tief }} Alle Nie ſchönen Reden von der großen Spie 


1 2 2 P 2718 Sdrückt. 
ee Wünſche. So zunächſt einmal, daß nicht die ee Shfaminen wie ein Kartenhaus, wenn man dieſe Klagen 
Zweidrittelmehrheit im Sejm die Auflöſung des Sejm be⸗ hört, die ein bofniiches Blatt offen ausſpricht .. Vir fürch⸗ 


ſchließen ſoll, ſondern einfach der Staatspräſ u HR len, daß die offenſte Sprache zwar ſofortige Hilfe nicht bringen 
zu iſt wieder eine Anderung der Verfaſſungenßtig, wird. . 
N N A > eee MM des Volkes 1 FERN 2 
ab Der ße er ee | pn ale, a oder Serunelinsverfuhe Ber Sailer, Die 
fun e eit een 10 . um a eh er eb in den roſigſten Farben malen, um ihre Fehler 
ſondern dem nüchſten Sejm vorbehalten: werden ſolle. Ar: tuſche n. Und die Geſchichte wird Rechenſchaft fordern 
Das gleiche gilt wohl auch von der von rechts her gewünſch⸗ von al! en Bürgern dieſes Landes, wenn ſie ſtillſchweigend 
ten Abänderung des jetzigen Verhältnis wahlrechts in] Unrecht geſchehen e Bi „„ 
ein Mehrheitswahlrecht. Es ſind dies Dinge, für die eine Der „Kurjer F 
eee en 155 SE a ei 1 . une Hater nur dann Wert hat, i 
grundlegenden Verfaſſungsänderungen vornehmen nnen, 922 a urführende ſeglichen Grades und für alle Zweige 
und da die Sozialiſten überhaupt 5 % 15 „Unzwole⸗ tralion Direktive ſein wird. Das Blatt erinnert 
nie“ gerade keine ausgeſprochene Luft hat mitzutun, es 


Pain e es bereits früher mit Schmerz feſtgeſtellt habe, daß 
o kann man ſich zunächſt einmal über dieſe Fragen beruhi⸗ 


die Beſchlüſſe der polniſchen Kammern bisher noch nicht Direktive 


aneblati 
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Polens Außenpolitik wird aktiv. 
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eine Diskuſſion über die Abänderung der Wahlordnung 
zu hören bekommen. Ob auch über das Nuflöſungsrecht 
des Präſidenten, wiſſen wir nicht. Sicher iſt es der 
Rechten nicht ganz wohl dabei, wenn ſie für dieſe 
Erweiterung der Rechte des Präſidenten ſtimmt. Denn, wie 
Herr Smola von der Wyzwolenie ganz richtig ſagte, ſie haßt 
Pitſudski mehr, als ſie Polen liebt, und der Ger 
danke, daß man unter Umſtänden einmal einem Pilſudski 
dieſe Machterweiterung gäbe, hat für ſie etwas 


Fürchterliches. 


Callon der in Warſchau. — Eine Proteſtnote 


Deutſchlands an Polen. 


Am geſtrigen Tage traf der Vorſitzende der gemiſchten Schieds⸗ 
kommiſſion in Oberſchleſien, Präſident Callonder, in 
Warſchau ein. Ihn begleitete der Vertreter Polens bei der ge⸗ 
miſchten Kommiſſion, Generalkonſul in Beuthen, Dr. Alexander 
Szegsepanski. Beide Herren wurden offiziell im Auftrage 
des Außenminiſteriums am Bahnhof begrüßt. Der Außenminiſter 
Skrzynski wird heute, Freitag, den Präſidenten Callonder zu 
einem Frühſtück bitten. Der Minijterprajident Grabski wird zu 
feiner Ehre ein Diner geben. Geſtern abend hat der Vizepräßident 
und Vorfſitzende des Miniſterrates, Herr Thugutt, Callonder 
zu Ehren ein großes Eſſen gegeben. Es fand in den Nepräfen- 
tationsräumen des Palaſtes des Außenminiſters ſtatt. Anweſend 
waren Außenminiſter Graf Skrzynski, die Abg. Kozfeki 
und Stronski, Dabski, Niedziakkowski, desgleichen 
der ehemalige Miniſterpräſident Wien ranowski und Herz 
Kucharzewski. : 

* 


Der Weſimarkenverein hat bekanntlich einen großen Propa⸗ 
} „Tag der unhefreiten 
Grenzgebiete“ trägt. Der Aufruf iſt von uns veröffentlicht 
worden, und wir haben mit Bedauern feſtſtellen müſſen, daß auch 
unfer jetziger Innenminijter, Herr Stadtpräſident Ratajski, 
ſeinen Namen unter dieſes Pamphlet ſetzte, neben Frau Abg. 
Sokolnicka. An dieſem Opfertage wird der 2 Millionen 
Polen gedacht, die unter dem „preußiſchen Joch ſchmach⸗ 
ten“. (Wie übertrieben die Zahlen ſind, beweiſen z. B. die 
lezten Reichstagswahlen, die kein Mandat für die volniſche Min⸗ 
derheit erbringen kunnten, weil eben die erforderliche Stimmen 
zoll nicht vorhanden iſt, obwohl gerade die Polen in Deutſchland 

muſterhaft geſchloſſen zufſammeugefaßt ſind. Die Reb,) 
Man will an dieſem Tage für die „armen Schmachtenden“ einen 
Spargroſchen zuſammentragen, und die Pappſchachteln werden an 
dieſem Syuntag an allen Ecken zu finden fein. Daß eine derartige 
Kundgebung im Ausland nicht gerade angenehm auffällt, iſt nicht 
verwunderlich. Im Gegenteil, dieſe ewige Hetzerei und dieſe ewige 
Geſchichte von den „unter dem preußiſchen Joch Schmachtenden“ 
iſt nachgerade langweiliß geworden, weil Pylen feine eigenen Min- 
derheiten ganz bedeutend ſchlechter behandelt, was bewieſen 
iſt, während die Behauptungen von dem „preußiſchen Joch“ eben 
nur Behauptungen ſind, die ſich in der Hauptſache als ein 
ungeſchickte Propaganda entpuppen. 5 

Daß die deutſche Regierung einen Aufruf, der ganz im Stile 
der Rede des Herrn Staatspräſidenteu im „Goldenen Saal“ ge⸗ 
halten iſt, nicht ohne weiteres einſtecken kann, war zu erwarten. 
Und der diplomatiſche Schritt iſt auch bereits geſchehen. Der 
deutſche Geſandte in Warſchau, Herr Miniſter Rauſcher, hat 
im Auftrag ſeiner Regierung ſchun am 8. November, als die erſte 
Ankündigung ſtattfand, gegen dieſe Veranſtaltung Proteſt erhoben 
und eine Note der Warſchauer Regierung übermittelt. In dieſer 
Note wird dagegen Verwahrung eingelegt, daß im Weſten 
immer wieder an nexiouiſtiſche Ziele verfolgt und 
propagiert werden. Dieſe Kundgebung gibt das deutlich zum 
Ansdruck, da immer nur von den „unbefreiten Gebieten“ die Rede 
iſt. Der deutſche Geſandte hat der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß die polniſche Regierung dieſe Veranſtaltung verhindern 
werde, um dic deutſch⸗feindliche Propaganda nicht zu untet⸗ 
ſtützen. i 

Die Note wird erſt ſpät bekannt, — daß ſie einen Zweck hat, 
haben wir bis jetzt nicht bemerken können. Unſere Poſener „Im⸗ 
perialiſten“ kümmern ſich entweder nicht um Warſchau, oder War⸗ 
ſchau hat zwar den Protejt zur Kenntnis genommen, aber nichts 
weiter veranlaßt. : ! 

Und ſei es, wie es jei, beides zu willen iſt nötig. 


für die ſtaatliche Exekutive in den Oſtkreiſen geworden ſind. Das 
Blatt verurteilt dann die Art und Weiſe, wie man in den Oſt⸗ 
kreiſen die Frage der polniſchen Staatsbürger⸗ 
ſchaft der dortigen Bevölkerung behandelt. Die 
Situation, die ſich hieraus ergeben hat, rufe zum Simmel 
um Rache. Ein rieſiges Feld der Willkür, der Schika⸗ 
nen und der Dummheit hat ſich dort ergeben, auf dem ſtraf⸗ 
los die niedrigſten Adminiſtrationsorgane ‚gegen die Bevölkerung 
vorgehen, die loyale Staatsbürger ſein wollen. Das Blatt führt 
dann verſchiedene kraſſe Fälle an. Das Kriegsminiſterium hat 
eine Verordnung herausgegeben, daß junge Leute, deren Staats 
zugehörigkeit zweifelhaft iſt, im Einſchreibungsalter zum Militär⸗ 
dienſt herangezogen werden ſollen. Das geſchieht auch. Aber es 
geſchieht noch mehr. Der Jüngling mit der zweifel 


haften Staatszugehödrigkeit, nota bene einer Fa⸗ 
milie entſtammend, die ſeit Jahrhunderten in derſelben Ortſchaft 


gewohnt hat, kehrt nach zweijähriger Militärzeit in ſein Hans 
zurück. Er begibt ſich zu den Zivilbehörden und verlangt einen 
Perſonalausweis, ohne den er ſich aus dem Dorfe nich 
rühren kann. Der Analphabet⸗Poliziſt, der mit ſeinem 
Vater noch irgend eine „Rechnung zu begleichen hat“, erklärt, daß 
der Petent „die polniſche Sprache nicht genügend beherrſcht“. Das 
ſei nichts Außer gewöhnliches. Derſeibe Analphabet, der 
auch Rechnungen mit dem Pfarrer zu begleichen hat — er a 
im allgemeinen Rechnungen mit allen — lehnt ſeiner Tochter 
gleichfalls die Ausſtellung des Perſonalausweiſes ab, da fie eben⸗ 
falls „die polniſche Sprache nicht genügend beherrſcht“. 
Wenn ihr Vater dieſen Ausweis nicht beſitzt, ſo iſt das natürlich 
ganz in Ordung: Er hat dach in gauz Wolhnien nicht ein ein⸗ 
ziger orthodozer Geiſtlicher den Ausweis feiner pal- 
ichen Staatsbürger ſchaft er halten, er kann dich 
deshalb aus feinem Wohnort nicht rühren und kann deshalb auch 
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den Geiftlicenpflichten in feiner Parochie nicht nachkommen. Nur 
ſtellt die orthodoxe Geiſtlichkeit in Polen in ungeheurer Mehrheit 
ein Element dar, das von Natur aus dem Staat gegenüber vor⸗ 
behaltlos loyal iſt. Zwei Faktoren zeugen hierfür: Die über- 
zeugung, daß das frühere zariſtiſche orthodoxe Ruß⸗ 
land für immer untergegangen iſt, auf der anderen 
Seite der Abſcheu und Befürchtungen vor dem Bolſche⸗ 
wismus, deſſen „Regime“ der Pope am eigenen Leibe geſpürt hat. 
Man müßte annehmen, daß ſich aus dieſen zwei Sachen automa⸗ 
tiſch für die polniſchen Behörden ergeben würde, welche Hal⸗ 
tung ſie gegenüber der Geiſtlichkeit der öſtlichen Kirche einzu⸗ 
nehmen habei. Das iſt aber keineswegs der Fall. Es geht 
jetzt darum, daß man endli aufhört mit der 
Tradition der falſchen Einſchätzung der Ver⸗ 
treter der öſtlichen Kirche, daß man ihr nicht mehr Ver⸗ 
achtung und Gleichgültigkeit zuteil werden läßt. Wenn man hört, 
daß in einer wolhhniſchen Wojewodſchaft, in einer wolhyniſchen 
Stadt bei der feierlichen Begehung des polniſchen Nationalfeier⸗ 
tages am 8. Mai im Saale, in dem ſelbſt der aller jüngſt e der 
Beamten und ein jeder Vertreter der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit ſeinen Stuhl gefunden hat, der hohe Vertreter 
der öſtlichen Kirche während der ganzen Feier an 
der Tür ſtehen mußte, ſo kehren die allertragiſcheſten 
Dinge des 16. Jahrhunderts ins Gedächtnis zurück. Man erinnert 
ich des Kampfes über die Nichtzulaſſung der öſtlichen 

iſchöfe in den Senat, über ihre Nichtzulaſſung zu den 
hervorragenden Stellen — ſo erkennt man die ganze Tragödie der 
Oſtkreiſe, die mit dem Verfall des einſt fo herrlichen Staates 
endete. Sollen wir das alles wieder von neuem beginnen? Nie⸗ 
mals! 


Wie ein ehemals deutſches Muſtergut 
heruntergewirtſchaſtet wurde. 


In der „Prawdo“, dem Organ der N. P. R. in Poſen, er⸗ 
greift der Sejmabgeordnete Mile zysski das Wort zu einer 
Anklage, wie ſie größer und erſchütternder nicht erhoben werden 
kann. Dieſer Abgeordnete iſt kein Deutſchenfreund, denn die N. 
P. R. hat ſich mitunter als nationaliſtiſcher erwieſen, als ihr 
diente. Doch hier wird ein Vorwurf erhoben, der alle die Be⸗ 
hauptungen Lügen ſtraft, die von der ere der 
deutſchen Minderheit“ in Polen handeln. Die Herrſchaft Grätz, ein 
ehemals muſterhaft geleitetes Gut, das in jeder Weiſe zu den 
beſten Gütern der Provinz gehörte, fiel unter die Li⸗ 
quidation. Und es war gleichgültig, nach berühmtem Muſter, 
ob dieſe Liuidation ein Fehler war oder nicht. Man liquidiert ein⸗ 
fach, weil das der Verſailler Vertrag ſo vorſchreibt, weil das 
rechtlich erlaubt iſt, weil man bei uns das Privateigentum, 
durch den Verſailler Vertrag als Krücke, ab eſchafft hat und 
beſonders dann immer wieder als 17 1 bestehend erklärt, 
dieſes Privateigentum einem Deutſchen gehört. Und wenn es 
der tüchtigſte und loyalſte Staatsbürger wäre, das iſt gleichgültig. 
Er iſt ein Deutſcher, darum wird er liquidiert. Und dann 
wird der Deutſche auch noch liquidiert, weil ja ſonſt der polniſche 
Staat „untergehen“ würde. Herr Kierski hat das oft genug ge⸗ 
ſagt und die anderen großen Helden in Poſen auch. 2 

Hier iſt wieder ein typiſcher Fall, wie man ſyſtematiſch hoch⸗ 
ſtehende, landwirtſchaftliche Kulturen aus Fachhänden 
nimmt, ſie Leuten zuweiſt, die von der Landwirtſchaft ſo viel, 
wie der Mops vom Spargel verſtehen, und in einem Muſtergut 
höchſtens ein Inſtrument ſehen, aus dem man herausziehen muß, 
was nur irgend herauszuziehen iſt. Vom Waldverkauf und der 
Abholzung pl bis zum letzten Nagel im Speiſezimmer 

auft werden — und für die kommende Zeit 


ſondern eines 
Grunde gerichtet, 
Liebe un e 
weil man 
wohlſten fühlte 


n der „Prawda“ ſchreibt der Abg. Milezyaski folgendes: 

„Ich veröffentliche in den Spalten der Arbeiterpreſſe ſchon 
den dritten Artikel, in dem ich eine Wirſchaft beſpreche, die 
man nicht verſchweigen dar f. Man kann nicht ruhig mit anſehen, 
wie Wirtſchaften verwüſtet werden, bie auf hoher 
Stufe ſtehen. In den vorigen Artikeln ſchrieb ich von der 
Wirtſchaft auf den Gütern Wioſsza kowice und Racot. Jetzt 
will ich die Wirtſchaft auf dem Gute Gr obziske (Grätz) charak⸗ 
teriſieren, die ſich aus den Folwarks Fiaski, Miynowo, Szocin, 
Zhröj und der Oberförſterei Laſowki zuſammenſetzt. Der Kom⸗ 
plex umfaßt 18 000 Morgen, davon find 12 000 Morgen Wald 
(Kiefern⸗ und Eichenwaldungen), der Reſt Ackerland. 

Bisheriger Beſitzer des Gutes war Ma joe Zimmer ⸗ 
mann, ein Deutſcher, der das Gut als Hochzeitsgabe für 
feine Frau, geborene Hander, erhielt. Das Gut iſt früherer Be⸗ 
fig der Opalesskis. Verwalter war Direktor Zahm 25 Jahre 
Rn In dieſer Zeit wurde das Gut ein Muſter für 
die benachbarten Wirtſchaften. Es unterlag, wie 
viele andere Güter, der Liquidation. Zimmermann 
machte von dem freihändigen Verkaufsrecht Gebrauch und ver ⸗ 
kaufte das Gut an den Pſeudografen Piotr Skörzewski, dem 
Beſitzer des devaſtierten Gutes Ro ſoſzyca und Sieroſzewo 

Kreiſe Oſtrowo. 

2 Im Spätherbst 1923 übernahm Herr Skörzewski das Gut 
Grodzisko mit den Waldungen ohne irgend welche An ⸗ 
zahlung. Der Verkäufer ſicherte ſich kontraktmüßſig die Auf- 
laßerteilung erit nach der Einzahlung der Hälfte des 
Kaufpreiſes, das heißt 600 000 Dollar, die bis zum 1. Mai 
oder 1. Juli bezahlt werden ſollten. Herr Skörzewski wollte, ba 
er keine Barmittel befaß, fie durch unmüßige Wald ⸗ 
ausrodung und Holz verkauf gewinnen. Es iſt 
nämlich bei uns in Polen Brauch geworden, daß zahlreiche 
oder Domänen auf dieſe Weiſe die erworbe⸗ 
Im vergangenen Jahre, kurz 
ging man mit voller 
Präd- 


weitere Verwüſtung 

In der Wirtſchaft 
ne verbliebenen 
A und lebendbem 
en. 


ſchränkt. \ 


In dieſer Saiſon hat man aufs neue begonnen, in horren⸗ 
deſtem Umfang auszubeuten. Ich erfahre, daß der frühere deut⸗ 


ſche Beſitzer von der Woj b 
3 ojewodſchaft die Erlaubnis erhielt, wei 
Auslande 


Morgen Wald auszuroden und nach dem 
auszuführen. Er wiil nämlich auf dieſe 


angehängt durch die Straßen von Grodzisko führte. 
das als einen Mangel an Ethit und finde das als eine durch⸗ 


haben. 


in der polniſchen Bevölkerung ſpielte. 
Herr Skörzewski, 5 


Skörzewski, 
laſſung für ein ſo großes Gut? 
betreffenden Inſtitutionen hierüber Auskunft erteilen. 


Liquidations⸗ und Annullationsanſiedlungen verdienen, 


Mieczysklaw Pozerski 


Auf Einzelheiten ging der Abgeoronete Gkabinskt nicht ein. 


—BVoſener Tageblatt. 


Weiſe ſich ſelbſt das bezahlen, was ihm von ordnete Ilski vom Nationalen Volksverband. In der Mittwoch! 


Herrn Skörzewski zuſteht. Zu dieſem Zwecke iſt eine 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, „Drzewo Grodzisk⸗Pora⸗ 
zun“, gegründet worden. Bei der Eiſenbahnſtation in Porazyn 
wurde eine Schneidemühle gebaut, die das Holz zur Ausfuhr fer⸗ 
tig macht. In der Schneidemühle werden ungefähr 20 deutſche 


Beamte beſchäftigt, zum Teil importierte Reſerveoffiziere. (!) 


Auf dem Gute war es geſtattet, daß ſich die ärmere Bevölke⸗ 


rung zu Zeiten des Beſitzers Zimmermann Reiſig, Tannen» 
zapfen und Beeren im Walde ſammeln konnte. 


Beeren weggenommen und vernichtet, und das tut 
ſelbſt der Ver walter. Das Sammeln von Reiſig und Tannen⸗ 
zapfen iſt völlig unterſagt, und es waren Fälle, wo der 
Beſitzer Handwagen fortnahm und ſie hinten an ſeinem Wagen 
Ich betrachte 


aus ungrafenmäßige Behandlung. Wie Herr Skörzewski ſeine 
Arbeiter auf dem Gute Roſarſzyee behandelt, davon 
zeugt, daß ein langjähriger Arbeiter im Schmutz des Kuh ⸗ 
ſtalls ſtarb, ohne irgend welche Fürſorge zu 


Wie mir bekannt iſt, führt Herr Skörzewski Verhandlungen 


. den Verkauf von Roſoſzyce mit dem Juden Deutſchman aus 
3 
iſt? 


Der Handel ſoll bereits abgeſchloſſen ſein. Ob es wahr 
Hatten wir noch wenig Verkäufer? Ich bin geſpannt, zu 
erfahren, welche Rolle Herr Störzewskt zur Zeit der Knechtſchaft 
a . Verdienſte hat denn 

ihn die Wojewo 
Sorgfalt umgibt? , e td TER E 


Als Beweis welcher Verdienſte gibt denn das Bezirkslandamt 
das Liquidationskomitee in Poſen Herrn 
einem ſchlechten Wirtſchafter, die Auf⸗ 

Vielleicht möchten mir die 


oder 


Man müßte endlich mit ſolcher privaten Erledigung der 
Angelegenheiten aufräumen und prüfen, ob es die Käufer von 
a 5 und 
ob zu ihnen auch der erwähnte Pfeudograf Skörzewski gehört. 

Wann wird die Regierung endlich der nichtswürdi⸗ 
gen Forſtwirtſchaft ein Ziel ſetzen? 

(— Milezyaski, Abgeordneter. 


Auch eine Agrarreform. 


Die der Frau Margarete Ellermann früher gehörige und 
im Wege der Liquidation auf den polniſchen Staat übergegangene 
Anſiedlung wurde vom Bezirkslandamt an den Oberſt Herrn 
beim Kommando des VII. Korps in 
Poſen aufgelaſſen. Sie dient jetzt als Sommerſitz und wird 
durch einen Verwalter bewirtſchaftet. 

Kommentar überflüſſig! 


Republit Polen. 


Deutſchland ſoll an Polen 26 Millionen zahlen. 


Die „Agencſa Wschodnia“ meldet aus Warſchau: Am 
Mittwoch fand in Paris eine Sitzung der Schiedskommiſſion ftatt, 
die die Höhe der Summe feſtſetzen ſollte, die Polen von Deutſchland 
aus dem Titel der So zialverſicherungen in Oberſchleſtien zu erhalten 
hatte. An der Sitzung der Kommiſſion nahm der polniſche Arbeils⸗ 
und Wohlfahrtsminiſter Sokal mit zwei volniſchen Experten. 
deutſchen Vertretern und drei neutralen Richtern teil. Die Kom⸗ 
miſſion befimmte, daß Deutſchland an Polen 26 Millio⸗ 
nen Goldmark auszahlen ſoll. Die Deutſchen ſchlugen 
anfänglich eine Million und dann drei Millionen vor. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Kommiſſion unterliegt der 8 des 
Völkerbundes. Die erfte Rate in Höhe von 6 Millionen Gold⸗ 
mark ſoll Polen am 1. Februar 1925 in Gold oder einer Valuta er⸗ 
halten, die ſich Polen wählt. 


Begrüßung des neuen Innenminiſters. 


Im Innenminiſterium fand am Mittwoch um 3 Uyr nachmittags 
die Begrüßung des neuen Innenminiſters Cyryt Ratajsti ſtatt. 
Der neue Innenminiſter dankte für die Worte der ruͤßung und 
erklärte. daß er vor allem ein Mann der Arbeit ſei und als 
ſolcher die Notwendigkeit raſcheſter und leiſtungs ähigſter Amtstätig⸗ 
keit anerkenne, die nicht durch Bürokratie u ft. Zum 
Schluß gab der Miniſter dem Glauben an die Fruchtbarkeit der 
künftigen Arbeit Ausdruck. 


Neue Beſtätigungen. 


Der Staatspräſident hat im Einvernehmen mit dem Senat der 
Freiſtadt Danzig dem Danziger Vizekonſul der 1 
Republik, Bartholome Danecci, das equatur erteilt. T 
Außenminiſter erteilte das Exequatur dem Vizekonſul Großbritanniens 
in Kattowitz. eig Buchan, dem Vizekonſul Großbritanniens 
in Poſen. Bernard Wilfried Arbutnot Maſſey, und dem Konſul 
der lettiſchen Republik in Lodz. Waldemar Bagun Berein. 


Agrarreform. 


Am Donnerstag fand im Finanzminiſterium eine erringen des 
Premiers mit vier Vertretern der Linken, der Abgeordneten Bar⸗ 
lteki. erg Pluta und Waleron in der Angelegenheit des 
Gezetzes über die Realiſierung der Agrarreform ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, den Termin der Uebergabe des betreffenden Geſetzes an 
den Br auf den 10. Dezember feſtzuſetzen. Ebenſo wurde jeſt⸗ 
geſetzt, daß die Landloſen und die Kleinbauern, ſowie freimiflige 
Soldaten, ſerner die Ritter hoher militäriſcher Orden bei der Landes⸗ 
verteilung die Rechte beſitzen ſollen die ihnen das Geſetz vom 15. Juli 
1920 zufichert. Zuletzt wurde die Finanzlerung der Agrar 
reform berührt, die nach Erklärungen des Premiers, die Regierung 
im Frühlahr zu realiſteren wünſcht. 
Preſſefreiheit. 

Das Präſidium des Miniſterrates teilt mit: Das Kriegsminiſterium 
hat eine Reihe von Maßnahmen getroffen, die bezwecken, die der 
Antaſtung der Ehre des Heeres Schuldigen nach entſprechendem Ver⸗ 
jahren zu verfolgen, ferner die Verbreitung von diesbezüglichen Preſſe⸗ 
artitein zu hindern. Den Milttärſtaatsanwälten iſt der Auftrag 
Er worden von der us alles das zu melden, was die 

hre des Heeres und der Milttärbehörden verletzt. 
An das Juſtizminiſterium hat ſich das Kriegsminiſterium mit der 
Bitte gewandt. den Staatsanwälten die Verfolgung unſtatthafter 
Preſſeartikel aufzutragen und an den Innenmininer um Nr 
zu energiſcher Anwendung der Vorſchriften über die Beſchlag⸗ 


nahme. 
Geſchenk. 

Die Stadt Sofia hat der polniſchen Regierung im ſchoͤnſten 
Stadtteil der Stadt einen Platz zum Bau eines polniſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäudes geſchenkt. 

Mittel zum Zweck. 
Der Abgeordnete Gtabinski hielt in Warſchau ein Referat, 
in dem er die Notwendigkeit von Anderungen in der Wahlordnung 
boegründete. Die Anderungen ſeien für feine Partei nicht Mittel 
zum Zweck. Sie ſollen vielmehr im Sejm eine große und ſtarke 
parlamentariſche Mehrheit ſchaffen, die fähig ware, eine ſtarke Re⸗ 
gierung zu unterftügen. Alle Parteien, denen das Wohl des Staates 
am Herzen liege, würden ſolche Anderungen zweifellos unterjtügen. 


Wieder ein Skandal. 
u Antrag des Nationalen Volksverbandes war eine Unter⸗ 
0 


Jet aber Die Unterkommiſſion beſchloß, einen Antrag einzubringen über 
werden den armen Leuten, die keinen Erlaub⸗ die Bildung einer Unterſuchungskommiſſon, die zur 
nisſchein beſitzen der bezahlt werden muß, die Aufgabe haben wird, die Verfehlungen aufzudecken und die Schul? 
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ur: der Unterkommiſſion wurde feſtgeſtellt, daß das Amt eiue 
nftitutien war, die ſich auf keinerlei Statuten jtüßte. Aufſichts⸗ 
rat und Vorſtand dieſer Inſtitution fungierten ohne Regle⸗ 
ment. Statt der Bevölkerung in ſchwierigen Lebensbedingungen 
u helfen, habe das Amt den Staatsfiskus um mehr als 7 Mile 
ionen Zloty geſchädigt. 4 Millionen ſollen für Gerrerdeeintaufs? 
votſchüſſe und mehr als 8 Millionen für Vorſchuſſe für da 
Kriegsminiſterium und andere Reſſorts verwandt worden ſeim. 


digen zur Verantwortung zu ziehen. 


Der Tabakverkauf in Großpolen. 

Die Wohlfahrtskommiſſton und die Invalidentommiſſion des 
Sejm beriet am Donnerstag über die Frage der Konzeſſionen für den 
Verkauf von Tabakserzeugniſſen im ehemals preußiſchen Teſtgebiet. 
Die Kommiſſion nahm einen Antrag an, in dem die Meinung ge 
außert wird, daß der Großverlauf von Erzeugniſſen des Tabaks⸗ 
monopols im ehemals preußiſchen Teilgebiet in die Hände von 
Ariegsmpaliden gegeben werden ſolle. 


Streik in Lodz. 


Am Donnerstag find in Lodz 150 0 Fabrikarbeiter in den Aus⸗ 
ſtand geireten In den Fabriken, wo die Arbeit nicht unterbrochen 
wurde, ſchweben Verhandlungen zwiſchen den Arbeitern und Ins 
uſtriellen. Die Urſache des Aus ſtandes iſt die Ablehnung der ver⸗ 
langten 23prozentigen Lohnerhövung ſeitens der Induſtriellen bei den 
Beratungen im Arbeits miniſtetium. Die Regierung hofft, daß der 
Ausſtand in kurzer Zeit wird beigelegt werden können. 


Neues Vertrauensvotum für Herriot. 


In der Kammer interpellierte der nationaliſtiſche Abgeordnete 
Taittinger heute abend wegen der revolutionären Kund⸗ 
gebung vom Sonntag, das heißt wegen der Mobiliſierung der 
kommuniſtiſchen Maſſen anläßlich der Überführung von Jaures 
nach dem Pantheon. Herriot verlangte die jofortige Erledigung 
dieſer Interpellation. Die Kammer beſchloß die ſofortige Eror⸗ 
terung. | 
Taittinger wirft der Regierung vor, fie habe den Kommilt 
niſten Gelegenheit zur Kundgebung gegen die Armee gegeben. 
Dies ſei um ſo bedenklicher, als ausländiſche Elemente bei ſolchen 
Gelegenheiten eine Rolle ſpielen. Weiter wirft Taittinger der 
Regierung vor, einige Mitglieder des Linkskartells hätten von 
einem großen Wirtſchaftsverband Beſtechungsgelder al 
genommen. Es kommt zu Lärmſzenen. Herriot fordert den na⸗ 
kionaliſtiſchen Redner auf, ſofort die Namen der angeblich Ber 
ſtochenen anzugeben, falls er nicht als Verleumder daſtehen 0 
wollte. Taittinger erklärt ausweichend, er werde einem Unter“ 
ſuchungsausſchuß nähere Angaben machen. 

erriot erklärt, er habe während des letzten Wahlkampfes den 


von ittinger genannten Wirtſchaftsverband aufs ſchärfſte ber 
kämpft, weil er mit allen Mitteln gegen das Linkskartell gekäm 
abe. (Stürmiſcher Beifall links, Unruhe rechts.) Der räſident 


ittet, den Redner weiter anzuhören. aittinger behauptet, da 
auf der Liſte des Wirtſchaftsberbandes ſchon im Jahre 1919 der N 
Name Herriot geſtanden habe. Herriot erklärt, das ſei der Fall, | 
aber der Redner habe vergeſſen, anzuführen, daß dort jtehe: 
Herriot hat nicht geantwortet. Herriot ſchließt ſeine 
Bemerkung mit der Erklärung, er habe niemals unerbittlichere 
Gegner gehabt, als die Kreiſe, die jetzt glauben machen wollen, fie 
feien für ihn eingetreten. (Lebhafter Beifall links.) 
Der ſozialiſtiſche Führer Blum fordert Taittinger auf, un⸗ 
verzüglich zu erklären, was er gegen die Mitglieder der jetzigen 
i we — — auß n N58. wie vorher, er 
erde em Unterſuchungsausſchuß nähere Angaben machen. 
(Lebhafter Beifall rechts, Lärm links. f id 
Herriot beſteigt unter ſtürmiſchem Beifall der Linken die Tri 
büne. Die Mitglieder der Mehrheit erheben ſich und bereiten dem 
Miniſterpräſidenten eine begeiſterte vation. Herriot 
hrt aus, es ſei unwahr, daß die Trauerfeier für Jaures den 
Ehnrafter einer kommuniſtiſchen Mobilifation getragen habe. Die 
franzöſiſche Linke habe am A ein Werk der Gerechtig⸗ 
keit vollbracht, mit dem fie das Verbrechen vom 31. Juli 1914 
durch die Überführung Jaures in das Panthéon wieder gut ge 
macht habe. Die Kommuniſten ae ſehr gut, daß die Regie⸗ 
rung nicht nur gegen die Reaktion, ſondern auch gegen ſie die Re⸗ 
publik verteidigen werde. Herriot ſchließt mit der Verſicherung, 
daß die Regierung ſich ſtark genug fühle, um Ordnung und 
ee fltenführ k : 
Der mmuniſtenführer Cachin weiſt die Erklärungen 

Taittingers über die Feier vom Fe als elende Lüge 
er den Kommuniſten Gete⸗ 


zurück. Er danke Herriot dafür BL 
genheit gegeben habe, ſich in voller Freiheit an der Ehrung Jau⸗ 
ene een, bie 
er „ die Regierung nehme nur eine kl. Ver⸗ 
trauenskundgebung an und Kerle bie Sen en e 
Die Kammer ſpricht der Regierung mit 316 gegen 196 Stim⸗ 
men ihr Vertrauen aus. 


Die jüngſte Rekonſtruktion des ungarischen 
J Kabinetts. | 


(Eigenbericht.) 
w. Budapeſt, 26. November. 

Die mehrwöchige latente Regierungskriſe hat durch den Ein⸗ 
tritt drei neuer ler in das Kabinett des Grafen Bethlen 
ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. Ein homo novus iſt Kloß 
der neue Miniſter des Außern Dr. Tibor von Scitovſaky. Man 
bringt ſeiner Tätigkeit im auswärtigen Reſſort die größten Er⸗ 
warkungen entgegen. Er hat eine ſchone weauterniariese hintel 

ch: er hat es vom Konzipienten bis zum Sektionschef des Hat 

lsminiſteriums gebracht und erſt kürzlich dieſen Poſten — ganz 
im Widerſpruch mit den Traditionen der ungariſchen beamteten 
Gentry — mit der Stelle eines geſchäftsführenden Direktors bei 
der dem Rothſchildkonzern gehörenden Allgemeinen Unogeiſchen 
Kreditbank vertauſcht, nicht ohne vorerſt im finanziellen Fachaus⸗ 
ſchuß der Ungariiwyen glievensückgummi iu Wu Lie bse 
nenswerte Tätigkeit entfaltet zu haben. Seine Ernennung ſteht 
ausſchließlich im Zeichen des Sanierungswerkes und mit 
Rückſicht auf die in der nächſten Zeit mit allen europäiſchen und 
überſeeiſchen Staaten fälligen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen. Tae einſchlagige Wraterial ist Dem Auyctiin. he 
aus der Zeit feiner Tätigkeit im Yanbeisminifterium geläufig. 
Er iſt der Sproß eines alten und bekannten ungariſchen Adel sas 
ſchlechts, deſſen Ruhm der Kardinal Scitowſzti begründet hat. 


Ein Bruder des neuen àugennaniſters it der pisjlvens wer dle, 


nalverſommlung. Offiziell wird ſich alſo die auswärtige Politil 
Ungarns ausfieti auf dem Gebiete der Handels Wirtschafts ⸗ 
und Finanzpolitik bewegen. Mit dem Wiederaufbau der Wirt’ 


ſchaft werden vielleicht auch die durch den Ausgang des Weltkrieges 
hervorgerufenen Reibungsflächen ihre r um Teil eins 
gebüßt haben. Die auswärtige ungariſche Politik iſt ſeit dem 
anierungswerke des Völkerbundes geradlinig, doch ſteht noch nicht 
feſt, ob der neue Träger des Außenportefeuilles die ihm zuge⸗ 
ſchriebene neue angellachſiſche Orientierung darwfuhren ee cer 
ob er vielmehr e verſuchen will, das Verhältnis Ungarns 3u | 
den übrigen Nationalſtaaten in Mitteleuropa zu verbeſſern. Dem 
neuen Miniſter ſteht als Vorſtand der politiſchen Abteilung ſeit 
kurzem ein hervorragender Beamter mit politiſcher Ver’ 
gangenheit zur Seite. Die ER lie Machthaber haben 
mit der Zeit gelernt, ihre prinzipielle Abneigung gegen die Schüler 
des Wiener Ballhaasplatzes zu überwinden, und haben unter 
anderen den Herrn Koloman bon Kanha, der einſt in Wien ſchon 
als junger erg eine ungewöhnlich bedeutende Rolle geſpiel! 
zur aktiben Tätigkeit — Jedenfalls wird die 


unge Ich ; 
Mr Außenpoluit in der nachſten Zeit das eingeſchlagene 
5 Gelerſe nicht verlaſſen. 

Szabo Nachfolger des ſo jäh aus dem Leben geſchiedenen 
okann Mata wurde der Abgeordnete der kleinen Landwirte, 
Ackerbau taher, beſtellt, der ſchon einmal an der Spitze des 
Bethlen miniſteriums geſtanden hat. Er wurde letzthin vom gr 
ierun N zum Präſidenten des „Einheitsparteſ“ benannten Re⸗ 
6 ein gebildes auserkoren, um dieſem den Charakter einer 
torbene nertretung zu bewahren Maher iſt ſo wie der herr 
auernſaaghatadar Bauer, reicht aber in der ſprichwörtlichen 
dat des Beten! nicht an jeinen einer heran. WI hat Das nur 
Werne Grafen Michael Karolyi inne und hat ſich um die 
dn ſräbeniſterung verdient gemacht. Schon im Vorkriegsparla⸗ 
Nele tnt er an der Seite Szabos für die Befreiung des zur Hälfte, 
Er sn ungariſchen Bauerntums von der erdrückenden Übermacht 
ben Hundten, Bei aller Bauern- und Kleinlandwirtefürſorge 

8 aber zur Stunde im ungariſchen Parlament noch immer 

rer neben zehn eigentlichen Bauernvertretern. 
Nini dem neuen Ackerbauminiſter iſt see der neue Finanz⸗ 
een der Nachfolger des Baron Koranhi ſchon innerhalb der 
leit 0 R ar ng Johann Bud 
ifo d. ſich mit dem Generalkom⸗ 


fü tungspunfte des Sanierungswerkes mehr oder minder freund⸗ 


ſelltronen lautende Sanierungsbudget hat er bereits fertigge⸗ 


n 
ürfte. n An 


einen Gefandtenpoſten zurückkehren. 


a Ungarn auch 
führen, wenn nicht vor allem 


Ein mißglückter Shakeſpeareabend 
in Belgrad. 


ollt Nan ſchreibt uns aus Belgrad: „In der Belgrader Urania 
[ie dieſer Tage unter dem Protektorate der Engliſch⸗jugoſlawi⸗ 
duf Geſellſchaft ein Shakeſpeareabend ſtattfinden. Der gewefene 
085 Hofſchauſpieler Kowatſchewitſch. ein geborener 

oſlawe, war mit der Leitung betraut worden. Als Arrangeur 
macht er mit der Urania eine aalmiete von 5000 Dinar ausge⸗ 
bol 4000 Dinar gehtte er gleich, die reſtlichen 1000 Dinar 
N nach dem Abend bezahlt werden. Am Abend beſtand aber 
da irektor der Urania, Ferküiſch, auf der ſofortigen Be⸗ 
mung des Reſtbetrages. Es kam im Foher zu einem Auf⸗ 
der „der in einen Skandal ausartete. Das Publikum, darunter 
Haufe lische Geſandte Sir Noung, mußte ſich wieder 1150 
fe begeben, denn ſowohl Kowatſchewitſch, als a 
Ehen n. auf die i gebracht worden. In litera⸗ 
| Bat Kreiſen iſt man über den Vorfall peinlich berührt. Ko⸗ 
! te ſpewitſch iſt einer der gefeiertſten Shakeſpearedar⸗ 
ler in Paris. 


Die Lage in Aegypten. 


Aegyptens Proteſtnote an den Völkerbund. 
ir bringen nachſtehend den Wortlaut der Note der ägypn⸗ 
tegierung an den Völkerbund und die Parlamente der 
ung das Sekretariat des Völkerbundes veröffentlicht. Darin 

u. a.: . 

tet, Ich be die Ehre, Ihnen nachſtehenden Proteſt zu übermit- 
Aden die ägyptiſche Kammer einſtimmig in ihrer &ikung vom 
November an den Völkerbund und alle Parlamente der Welt 
dichten beſchloß. i der kürzlichen ‚Bingeitfe, die die 
ton Ihe Regierung gegen die Rechte der 30 tiſchen ion unter» 
der vorn hat, verkündet die Kammer folgendes: Sie hält feſt an 
e 


8 2 
die 5 unabhängigkeit Agyptens und des Sudand, 
unteilbares, einheitlicen Gange bilden Sie bedauert auf 
a ie £ 8 u Beet 


leb 
Mär; eite, daß trotz der i 
60 * es gegen Sir Lee Stack begangenen echens 2 


et von ptiſchen Regierung gebotenen 
Weisen laß . En für — hielt, dieſen traurigen 
don im Intereſſe ihrer innerpolitiſchen Ziele . 
Dre 0 q bie R erung 
ungen zu 8 fü br. au oll⸗ 
gehe bon Aleganbria l line, dieſes 
nur der erſte der zu ergreifenden Schritte fet: Ans 
ehe vr. afjung und eine ee für 
as . ng jeiner 
leine dirtſchaftli landwi liche Leben. Sie in 
Leſch 5 17 e ſind M der 
hege ausbrücklichen Proteſt in “ 4 
" de Akte, die vom Recht dpunkt nu 
ede nchen fr, 11 1 7 chtet an alle arlamente Ir Welt ihren 
2. bi iheit 
det die auf das tiefſte in ihren Rechten auf Leben und Freiheit 
letzt iſt 3 anderst als ihre Analhängtetelt verlangt. 
Friedliche Erklärung Ziwar Paſchas. 
Die Erklärung des Wölterbundes, er könne nicht interdenie- 


zu Worten zur Tat übergehend, hat die britif 
rden 
elfe chen in die Angelegenheiten Agbptens. 
ihre Aus dieſen Gründen proklamiert die ägyptiſche Regie» 
n a 
ft gegen die willkürliche mee ung der unſchudigen Ma» 
„weil Agypten kein Mitglied und keine ungbhängige Nation 


ei, und En M 
; lands Haltung „Gewehr bei Fuß”, den neuen 
. Nunſchen ae eo genden vor Lord 1 zu folgender Er⸗ 


8 veranlaßt: 
tu Die neue ä tiſche Regierung wird alles 
15 m die nende auszurotten. 


Aegypten unter engliſchem Druck. 
Zurückziehr d ä tiſchen Truppen- 
. Pn Fort ⸗ 
ung von Kairo iſt deute 

die Straßen 
nd ſeit zweit 


wei 
Man nimmt 


beſc. Wie aus Kairo gemeldet wird, ſollen ä 105 Nationaliſten 

wachen haben, 0 Kb Allenby zu Ir Die Leib⸗ 

do wurde daraufhin ver ⸗ 
abzeltz i b 


Die anderen N zur Lage. 


Wan Vertreter Frankreich, Spaniens und Ita⸗ 
großer beim Völkerbund verfolgen die Ereigniſſe in Agypten mit 
S wi Aufmerlſamtkeit, da ſie in ihren Kolonien ähnliche 
Rorbküſte leiten haben und ſie Hauptintereſſenten an der 
e von Afrika und im Mittelmeer find, 


— en 


or- 


Voſener Tageblakt. 


General v Maihuftus auf beutſchem Boden. 


Begnadigt und freigelaſſen 
Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat General 


von Nathuſius begnadigt. Die Nachricht traf in Lille 
General von Nathuſius wurde auf — „ Orolih 
Abends traf er in 0 


Dienstag nachmittag ein. 
freien Fuß geſetzt und verließ geſtern Lille. 
Saarbrücken ein. Bis dahin war er von einigen franzöſiſchen 
Offizieren begleitet. 

1 Weiter wird aus Lille gemeldet: 
es 

abend dem Militärkommandanten vom Kriegsminiſtertum telepho⸗ 
niſch mitgeteilt. Dem General von Nathuſius wurde dieſe Bot⸗ 
ſchaft von dem Botſchaftsrat von Rintelen überbracht. Zugegen 
war der Oberaufſeher der Arreſtanſtalt. Nathuſius nahm die Mit- 


teilung änherft gelajjen auf und erklärte, die Begnadigung 


bilde einen ſelbſtverſtändlichen Akt der Gerech⸗ 
tigkeit, da er unſchuldig ſei. um 44 nach 6 Uhr geſtern 
früh iſt Nathuſius von zwei franzöſiſchen Offizteren in Zivil und 


zwei Polizeiinſpektoren im Auto abgeholt und nach dem Bahnhof 
Trotz der frühen Morgenſtunde ſammelten ſich 


gebracht worden. 
Zuſchauer an, die jedoch äußerſte Zurückhaltung an den Tag leg⸗ 
ten. General von Nathuſius kam eine halbe Stunde vor Abgang 
des Zuges auf dem Bahnhof an, er frühſtückte im Warteſaal. 

Die Pariſer Morgenblätter beſchäftigen ſich ausführlich mit 
der Begnadigung. Die linksgerichtete Preſſe gibt ihre Zuſtim⸗ 
mung und erhofft einen Umſchwung der öffentlichen 8 in 
Deutſchland. ur „Oeuvre“ unterſtreicht das Unwahrſcheinliche 
der Nathuſius zur Laſt gelegten Vergehen. 

Der rechtsgerichtete „Gaulois“ ſchreibt: 


„Nathuſius war entweder unſchuldig, dann durfte er nicht 


vor das 9 ericht geſtellt werden, oder er war ſchuldig, dann 
ichtig, ihm eine Vergünſtigung zu gewähren, die als 


war es unvor 


eine Freiſprechung ſämtlicher deut er Kri * 
gen (!) ausgelegt werden könne.“ > ERBEN 
* 


General von Nathuſius hat heute früh von Saarbrücken 


aus feine Weiterreiſe nach Kaſſel angetreten. MW i ie 
ie Preſſe annehmen ſollte, 10 ber Nat Nat 3 2505 
er Welt geſchafft iſt, jo irrt jte. it der 1 iſt 


nichts getan. Dem unſchuldig Verurteilten muß fein R . 
den, und das kann nur auf dem Wege 3 daß e 
eine höhere Men Frankreich den Schandſpruch des Liller 
Kriegsgerichts kaſſiert oder daß das Reichsgericht im 
Wege eines ordnungsgemäßen Verfahrens die völlige Un⸗ 
ſchuld des Generals von Nathuſius vor aller 
[Welt feierlich feſtſtellt und damit zugleich zum Ausdruck 
21125 was das bon Haß und Rach uch diktierte Ur ⸗ 
teil des ee Kriegsgerichts wert ift 
Dazu wird ſich Gelegenheit bieten. Beim Reichsgericht in 
bereit3 ein Verfahren pen General von Nathuſius anhängig ge⸗ 
macht worden, um auf dieſem Wege ihm das Recht zu ber 

en, auf das er Anſpruch hat. t 


Deutſche Loyalität. 


Mitte September überfielen bol i ſt i 
> a e w 
. des Schwarzen Meeres F 
atar Se und Valkow. Sie plünderten und brandſchatzten zahl⸗ 
dee * ES 1 — lie en die Denn 
N 8 en von Hilfe zu unterbinde i 
deutſcher Kolonift von Tatarbunar war ſich aufs 
2 2 fl es d 
Pferd ſchwang, im Glen in die nächſten Dörfer * fie aa 
mierte und bis nach Atterman die Uberfallkunde trug, jo daß das 
e Militär eingreifen konnte, währenddeſſen die deulſchen 
ol 1 von Sarata mit wenigen Gendarmeriepoſten Schützen⸗ 
grä 5 aufwarfen und die Räuber jo lange aufhielten. Auch bei 
Br 2 — f ee ern die Deutſchen wackere 
„ja, el in der Verteidigung des rumä 
9 re — 141 5 Rolonifien A 1 
g öffe elo 
nungen wurden ihnen verliehen. f S 3 aa 
dieſes an ſich für Deutſche 


dels 1 Nr J Veit, 

erſtändliche Verhalten ihrem Staate ü i 
e e weil mit der Iloyalität der „ 
gegenüber namentlich in den Oſtſtaaten ein ungeheuerlicher Unfug 
getrieben wird. Das rumäniſche Beiſpiel kann in Polen, in Lett⸗ 
land und Eſtland, in Litauen und Ungarn vielfach belegt und 
wiederholt werden. Leider auch das Beiſpiel der äußeren 


— und ruſſiſche Kinder; man kann ſich denken, was bei einem 
ſolchen „Unterricht“ 

ſtunde iſt für die erſte Klaſſe nachmittags 4 Uhr angeſetzt, zu einer 
Zeit a da es in den langen Wintermonaten ſchon dunkel ift, fo 
daß dieſe Stunde an ſich ſchon ausfallen muß. Der frühere deutſche 
Lehrer muß in der Religionsſtunde rumäniſch unterrichten, aber 
außer Religion darf er überhaupt keinen Unterricht erteilen. 
Dieſer Befehl des Schulinſpektors Bei vom 8. November. 
80 deutſche Kinder werden hier alſo ſyſtematiſch rumäniſiert, zudem 
müſſen fie ins benachbarte Dorf zur Schule wandern. Sit das 
der Dank für Tatarbunar? a 


Deutſches Reich. 


Die Handelsvertragsverhandlungen. 


Die deutſchen Gewerkſchaften verlangen Zutritt zu allen Handels⸗ 
vertrage verhandlungen weil bei ſolchen Gelegenheiten auch ſozial⸗ 
politiſche Fragen zur Erörterung ſtänden. 


Reiſen in das beſetzte Gebiet. 


ur Reifen in das beſetzte Geblet genügt für alle im unbeſetzten 
Deutſchland wohnenden Perſonen über 16 Jahren ein Perſonal⸗ 
ausweis, der von der Heimatbehörde des Reiſenden aus zuſtellen ift. 


Dr. Eckener beim Reichspräſidenten. 


u Ehren Dr. Eck ners fand heute beim Reichs präſidenten ein 
Sans ſtatt, an dem auch mehrere Reichsminiſter teilnanmen. 
Dr. Eckener brachte einen Trink pruch auf die auten Beziehungen 
zwischen dem amerikaniſchen und dem deutſchen Volke. 


Der alte neue Kurs. 


November. (Privartel.) Das „Pariſer Echo“ meldet 
aus Mainz: Der hier eingetroffene neue Kommandant der Rheins 
armee hielt ſeine Begrützungsanſpiache im Raıbaus an die Spıyen 
der militäriſchen und der z vnen Behörden. Er ſagte, er bringe 
terne Anderung des Kurjes, fein Vorgänger werde ibm als 
Vorbild aller Tugenden eines großen Franzoſen immer vor Augen 
iteben. Alles, was unter ihm geſchehe, ſolle nur geſch hen zum 
Schutze und zur Ehre Frankreichs und Kr Erzwingung der 
Innehaltung eingegangener Verträge. 
Vom deutſchen Wahlkampf. 

fin, 7 November. (Privatmeldung.) In der innerpoli- 
e und im Wahlkampf haben auch die letzten Tage merk⸗ 
bare Veränderungen nicht gebracht. Das vollitändiae Fehlen 


Genf, 27. 


Die Mitteilung von der 
des Generals von Nathuſius wurde Dienstag 


— — ͤ ̈ä·ñ—ͤP . — 


1922 in Wi dderſpruch ſtehen. 


einer Wahlparole wird jetzt auch vom „Vorwärts“ zugegeben, der 
in eindeutiger Form dafür Propaganda macht, daß auch der neue 
Reichsta is zur Konſolidierung keine Anderung der Reichs⸗ 
zräſidentſchaft zulaſſen dürfe. Für die abermalige Vertagung der 
euwahl des Rei spräſidenten durch das Volk ſprach auch geſtern 
in Berlin⸗Lichtenberg. Er 
beſſer als Herr Ebert würde niemand die Reichsgeſchäfte 
leiten, auch Herr Marx habe in Köln verkündigt, daß es Ehren⸗ 
pflicht des Volkes ſei, ſich jetzt 1 5 Herrn Ebert zu ſtellen. Im 
übrigen war auch dieſe ſozialiſtiſche Verſammlung wieder von 
laum 300 Parteifreunden beſucht. Über gleiche Wahlmüdigkeit 
klagen auch die übrigen Parteien. 


Kommuniſtiſche Sprengkolonnen. 


In Krefeld drangen Kommuniſten, Arbeitsloſe und Syndika⸗ 
liſten unter Führung der ehemaligen Separatiſtenführer Alfers 
und Wallraf in eine ſozialdemokratiſche Wahlverſammlung. Es 
kam zu einer wüſten Edlägerei, wobei die Abgeordneten Thaber 
und Lawerenz ſowie der Redakteur der ſozialdemokratiſchen 
„Volkstribüne' verletzt wurden. Schließlich wurden die Eindring⸗ 
linge entfernt. m weiteren Verlauf der Verſammlung drang 
eine Kolonne belgiſcher Gendarmerie unter Wallrafs Führung in 
den Saal. Es kam zu neuen Tumulten, ſo daß die Verſammlung 
geſchloſſen werden mußte. Die Räumung erfolgte unter Aufſicht 
der belgiſchen Beamten. Die foztaldemofratiihe Partei hat an 
das Auswärtige Amt, an den belgiſchen Sozialiſtenführer Vander⸗ 
velde und an den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Proteſte ge: 
richtet. 5 
General v. Nathuſius und die deutſche Regierung. 


Die von einem Teil der Preſſe mehrfach aufgeworſene Frage 


welche Schritte die Reichsregierung im Falle Nathuſtus nunmehr 


zu tun gedenkt, da dem General durch ſeine Freilaſſung keine volle 
Genugtuung und Rehabilitierung geworden wäre, wird von unter⸗ 
richteter Seite dahin beantwortet, daß die Reichsregierung den 
Fall Nathuſius mit ſeiner Freilaſſung als praktiſch erledigt an⸗ 


fieht. Es iſt Sache des Generals bzw. ſeines Verteidigers, ob er 


ſich für eine Wiederaufrollung des Verfahrens vor dem Kaſſations⸗ 
gerichtshof oder für ſeine Freilaſſung ohne ein weiteres Verfahren 
entſcheiden wollte. Da der General, der ausſchließlich berechtigt 
iſt, ein Reviſtonsverfahren zu beantragen, auf die Einleitung eines 
folchen aber verzichtet hat, iſt die Reichsregierung nicht in der 
Lage, in dieſer Richtung weitere Schritte zu unternehmen. Zu⸗ 
dem bedeutet der Spruch des Liller Kriegsgerichts nach Auffaſſung 


der Reichsregierung auch keine Ehren kränkung des Ge⸗ 


nerals Nathuſius, da dieſes Gericht für die A b ⸗ 
ur teilung eines deutſchen Generals keinerlei 
Zuſtänbigkeit beſaß und das ganze Verfahren deutlich den 
Stempel eines Tendenzprozeſſes trug. 


Die Streitbewegung in Thüringen. 


Der Verband thüringiſcher Metallinduſtrieller droht mit der 
Geſamtausſperrung der etwa 40 000 Metallarbeiter, wenn die 
A bis zum 8. Dezember nicht überall wieder aufgenommen iſt⸗ 

——— 


In kurzen Worten. 


In Kowno iſt ein Munitionslager in die Luft geflogen. 
Bisher wurden 8 Leichen geborgen. Man vermutet einen kommu⸗ 


niſtiſchen Anſchlag * 
Die deutſch⸗japaniſchen Verhandlungen haben 


in Berlin ihren Anfang genommen. Auf beiden Seiten beſteht die 
herr daß 27 alte deutſch⸗japaniſche Handelsvertrag von 


1911 die geeignete Baſis bilde. 


ie fran öſiſche Dollaranleibe über 100 Millionen 
in — iſt bedeutend überzeichnet worden, jedoch nicht an⸗ 
nähernd ſo wie die deutſche. 


* 
ö otenſonntag fand vor dem neuerrichteten Gedenk⸗ 
be — 3 der in Mosten verſtorbenen deutſchen Kriegs 
gefangenen eine große Weihefeier ſtatt. 

„Der bei dem Attentat auf 


i mes“ melden aus Kaira: Auna ben Vethafteten der 


den verwundete Poliziſt habe in 
Mörder erkannt.“ > a 

Sägewerk im Allgäu wurde vollſtändig ein ⸗ 
lr Cha en beträgt über 1 Million Goldmark. 


Letzte Meldungen. 


Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Tſchechien. 

Am Donnerstag abend iſt der Handelsvertrag zwiſchen Oſter⸗ 
reich und Tſchechien unterzeichnet worden. Der Text des Vertra⸗ 
ges ſoll in der lommenden Woche beiden Parlamenten zur Ratift⸗ 


zierung vorgelegt werden. 
Gegen Trotzki. 


Sowjetblätter bringen den Text der 


Das 
geäſchert. 


Reden Kameniews und 


Stalins, die während der Beratungen der Fraktion der ſowjeti⸗ 
ſchen Berufsverbände gegen Trotzti gehalten wurden. Nach Mei 
nung Kameniews haben die letzten publiziſtiſchen Auftritte Trotzkis 
politiſch⸗ſoziale Bedeutung, die die Partei erwägen und beurteilen 
müſſe. Troßzki ſei ſtets in der Rolle des Erlöſers und Ratgebers 
aufgeneten und habe immer den falſchen Weg gewieſen. rotzki 
ſei der Kanal, durch den Hleinbürgerliche Elemente in die Partei 
einſtrümten. Die Partei beabſichtige nicht, Repreſſionen gegen 
Trotzli anzuwenden, müſſe aber vor der Anſteckung diejenigen 
ſichern, auf die Trotzki rechnet. Die Rede Stalins war in dem⸗ 
felben Sinne gehalten, aber in einem weit ſchärferen Tone. 


„Besondere Autonomie“ für Aegynten. 


Die Regierung Valdwins hat beſchloſſen, an die Ausarbeitung 
eines Entwurfs für ein neues Veiwaltungsſyſſem für 
Agypten heranzutreten. Die monarchiſtiſche Staatsform ſoll bei« 
behalten werden. In allen finanziellen und militäriſchen Angele- 
genheiten wird eine beſondere Art von Autonomie ein⸗ 
geführt werden, die es Agypten unmöglich machen ſoll, Shr'tte 
zu tun, vie mit der Unabhängigkeitsdeklaration aus dem Jahre 
1 In den Vertrag wird der Vorbehalt 
aufgenommen, daß die Wacht über den Suezlanal für immer 
auschließlich England behält. Die Verfaſſung des 
Sudans wird auf Grund einer beſonderen Deklaration normiert 
und der Kontakt zwiſchen Agypten und dem Sudan unterbrochen 


werden. 
Aus Aegyyten. 


Der „Daily Telegraph“ meldet, daß die politiſche Lage 
in Agypten ſich zu beſſern beginnt. Die Bevölkernug kehrt zu 
normaler Betätigung zurück. Das Kabinett Ziwara Paſcha iſt für 
die Verhältniſſe in Agyprey charakteriſtiſch, da zu ihm Chriſten, 
Moham medaner und Juden gehören. 

England und Deutſ land. 

Die beutſch⸗engliſchen e e nehmen 
einen günſtigen Verlauf. n den wichtigſten Punkten iſt eine 
Verſtändigung erzielt worden. Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
ftehen noch in der Frage der 26prozentigen Ausfuhrabgaben. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil und 

die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra. Für die An⸗ 

zeigen: Grundmann. — Druck und Verlag der Poſener 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A. in Poznan. 
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Miuwoch nacht entriß uns der Tod a 
infolge Herzſchlages unſere geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter 


Bertha Mickinn 


geb. RKombke 
im 67. Lebensjahre. 


Die Hinterbliebenen. 
Hugo Midinn und Frau 
Eugen Mickinn und Frau, Berlin 
Wilhelm Teich u. Frau, geb. Midinn. 


Poſen, den 28. November 1924. 
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 
3 Uhr von der Leichenkapelle des Lukas⸗Friedhofes 
aus flatt. 


Die Beerdigung des Herrn 


findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
* hauſe Matejki 3 aus ſtatt. 


5 


Ieh empfehle zu 


Weilnacliten 


das Allerneueste in 


Hobi ES Wilke n € au der Ei 
8 * f mi — 8 oem muß in dieſem Jahre bei der anwachſenden Teuerung zum 5 Fe 
Krawatten Fallen Jon Aenstegensene el 3 «Pom.) I heiligen Advent beſonders ſtark erklingen! Es ergeht Vogt. Kurse Anleitung 5 
— ee — wieder an meine lieben Freunde und Gönner der Anſtalt Berriebe 155 Rindvlehz 
Handschuhen N 5 N und ſolche, die es werden wollen, der dringende Bittruf: Dr. Wet, Eig. Schweine ⸗ 
Ober hemden | Kommt und hHeifel den 80 verwaiſten, haltung, 1 
8 verkrüppelten, blinden und taubſtummen Lemke. Schwemezucht in c 
beste Zephyr-Qualität 1 5 2 10 a 91 am) a Altersheim:| | ek „nd kleineren 5 
7 ſſie en ni als ihr nacktes Leben elfen Sie 1 
Pyj 8 ; alle, den, Bedauernswerten den Weihnchteniſch Breit Meise 
Haus Joppen K zu bereiten, damit auch fie einen Lichtſchein der Freude Sage, Kurzer Leitfaden fü 
N i aufen zum Ei haben. Wan 1 ich 
Hosenträ ger de freundliche Gabe wird mit dankbarem | ha 
Unter kleidung a arius & Wer ner „ Welditz, Bead fer dee 
= ; bau, 
eee eee, Plae Molnosei 18. urge Baal ee oralen en u 
3 a ee = aol. 8403, 40 88. ——— ; "Berfanbbuahandtun 
nnenausste arın ntag. = 


Mancın ro ek 


Plac Wolnosci 1. 
Gegr. 1903. 


Poznan 
Gegr. 1903. 
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Freie Preſſe 


Zentralorgan 
für das 


Deutſchtum in Polen 


Das nachweislich verbreitetfte 
deutſche Nachrichtenblatt 
im polniſchen Reiche. 


Die „Freie Preſſe“ ſtrebt lediglich die Wahrs 
ee: der Intereſſen der 2,000,000 
Deutſchen in Polen an. nimmt in eigenen 
Artikeln Stellung zu den Stammesbrüdern dies⸗ 
und jenseits der Grenze, berichtet über die Arbeit 
und Nöte des Deutſchtums im Volniſchen Reiche 
und sucht geiſtigen Anſchluß an die deutſchen 
Brüder der ganzen Welt. Da die Freie 
Preſſe“ nicht nur in Kong reßpolen, ſondern 
auch in Großpolen und Galizien weit verbreitet 
if, in ſie ein Iuſert'onsorgan erſten Ranges. 
und verſchafft ihren In erenten flet? 1 
Im gleichen Ber dae erſcheint de Wochen⸗ 
ſchrift „der Volksfreund“, welche vorwie⸗ 
gend von der Nandbevö terun re wird 
Probenummern auf Wunf foſtenlos. 


„Sreie preſſe“ 
Seſchäftsſtelle und Redaktion 
Lodz, a 1 5 86. 


15 SS 


rr ͤ—v— e 


D Neun, ſofort lieferbar: 


— Voſener Tageblaf. >— 
Landwirtſchaft, Spielplan des Gtoſßen Theaters. Poſferer Bach Brei 


1 Freitag, den 28. 11.: Premiere der „Legenda Sonnabend, den 28. 
| TO Morgen, m. Gaftw. u. Bars Baltytu“, Oper tu 3 Alten von F. NRowosjab.7y, Uhr, im großen 
unweit Schneidemühl, Ausflugsort, hohe Tageskaſſe. Ges wiejski. einshansjanie: 
baude u. Inventa n gutem Zuſtande, fofort zu verkaufen Sonnabend, ben 29. „11: Zum 2. Mal: „Legenda 8 fs Chor con 
: Angeb. unt. 28 an die Geſchäftsſtelle Bl. erb. Baltuku“. eſamt⸗ 5 
Sonnfag, den 30. 11.2 nachm. 3 Uhr: „Halka“. Zu der 
0 ermäßigten Preiſen. a A ee a 
Groß es Sonnfag, den 30. 11. abends 7½ uhr: „orpheus fr un Tanne, 17 . 26 
mio: as 69 in der Unterwelt“. mitgeſungen haben. 2 
2 


Geſchäftsgrundſtück 


in Liegnitz, für Getreider, Kohlengeſchäft, Gurkeneinlegerei uw. 
u. ſonſtige indufir. U ternehmen geeignet, groß. Hof, Böden, 

Stallungen, 2 Einfahrtsꝛore, nahe Bahn, an zahfungsfähigen 
Käufer von Selbſtinhaber preiswert zu verkaufen, Zuſchriften 
unt. 2147 d. d. Ann.⸗Exped. H. Weiss, Liegnitz (Schleſ). 


den 1. 12: Legenda Baltiku“. 


—— Pesoc, John Tabea ut ENRER nen! 
Ein nach den Angaben des Berjaffers | — — 2 


Sofort lieferbar! 
7 ya Anſchaffung empfehlen 


berühmter Filmwerke, Louis Feuillarde 
inſzenierter Film: 


I m ſchwarzer Flagge“ 


aus dem Leben der Schmuggler, 


0 mit Mikowanowa, Biscotu Charpentier in den Hauptrollen. 


Teal 3 pl. indie 6. 


Landralender, 

Jagdabreiß kalender, 

Afrika⸗Kalender. 

Ebner, Die Befugniſſe, 

Eckſtein, Das Kaninchen 
dio. Kiefern⸗ oder Forleule, 
dio. Der Kieiernfpinne® 
dto. Die Nonne, bel 

IJunack, Durchforſtung 

\ Kiefer, 

5 Zunack, Die Liefernfehätit 


Bi euer reg Be 


1 Der Anbau 
Walnußbäumen, 
Am Dienstag, dem 2. 12. d. Is., abends pünkklich 8 
Uhr in den Räumen der Loge (Grobla) 


ent e e 
außerordenlliche 
Miiglieder - Berſammlung 


Kleine gebrauchte 


Bud ruckereieinrichtung 


zu kaufen geluchk. Eilofferten unter T. 1230 an bie Ge⸗ 
4 härtsftelle des Blattes lles erbeten. 


Nutzholz⸗Herkauf! 


Zirka 500 Feſtmtr. Kiefern⸗Bauholz IL, III. u. IV. Klaſſe, gutes 
Schneideholz, ſowie zirka 500 Seftmtr. Grubenholz in langen 
Stangen gibt ab 
Jorſtverwaltung . 
Station Chros nica. 


Der Oberſörſter. 


r 


div. Merkblätter der Geh 
ſchaft für Jagdkunde, 
Raubvogel⸗Merkblatt, 
Nehabſchuß⸗Merkblatt, 
Sn Merkblatt, 
ebhuhnabſchuß⸗Mer blatt, 


— —ę— ——— 
> unterzeichnete EN IB hat für die Früh⸗ See e ee auf 
, am⸗ eh⸗ 
Pinus Tagesordnung: Schwarzwild, 


Pombromsff, Die Treiblagd⸗ 
Das Rebhuhn und ſeine 300% 
Gottſchalk. Der Jagdſaſan, e 
1 Das Auerwild, 14 


Killing Des Jägers Beute ht 

Unverdroſſen, Her erfolgte ö 
Raubzeugfänger, rf 

Simon, he meiner Jo 
ſchutzmapp 


Aktuelle Berichte. — Ausſprache über den Anſchluß an eine 


Rrebil⸗Genoſſenſchaftl. 


Der Vorſtand. 


5000 Zloty 


für ſofort oder ſpäteſtens 1. Januar 1925 y 1. er 
denfreie, in guter Kultur ſtehende Landwirtſchaft auf 1—2 Satzungen — Schießrezeln 
Jahre zu 2—3 % monatlichem Zinsſatz 2 Scha tuch Linke, Anleuung zum 
Angeb. unt. 2.2. 1258 an die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. von Teſchanlagen. 


Das Bitiglörklein Pralliſche Anleitung von 


Ivestris) 


f bo 2, Kiefern Verschul 
50009 H, Flckten-Sänlinge 
i „1400000 J. ener- ane 
„ 200.0 3 „ versehnlie: Feten 
„20000 J. versehnlie Richten 
„ bob 6, ersehnte Fichten 


Picea 
excelsa) 


Bau 
Fiſch 


zucht in Teichen, 
Tod deu Fiſchfeinden, 


und bittet Intereſſenten ſich ſchon jegt mit ihr in Verbindung Walter, Schleienzucht, 


ri jr Keern-Sänlng « 


Bojener Bunpruderti, 

und Berlagsanftalt 2. 

| Poznad, ulica Zwierzyniecka⸗ 
cee DI 


erat nch 


verdunden mit Fabrikation von tech. |. a 


N 


Wir empfehlen für Schulen: 


ee c 5 ; R e e x Mi Möbel 
oplinski-Loewenthal i 4 225 
25 Slementarsuch, gen., AN sofort Zu berhauken . geschmack 
7 8 5 ee „Hlemenar Ind : Fefori j 7 i 19 000 10 000 UN 1 5 ß "Shit" 
Dr, Romer’s bum U 110 Aal um 0 © 9 bei saubersier 
| e 
Poſeuer Buchdruderei und Berlngsanttalt ' %W. Quische # 
Abteilung: Berfandbudhandlung. — eee ee eee 
Eine altertümliche Standuhr kräer Gräten, 


. — 
Jeder Landwirt auf 
billig und gut Maſchi 
Wagenjeft- Benzin - Be 
troleum Brennſpiri 
Stein- u. Biehſalz, Zarb 
Lade, Firniſſe, Schable 
nen, Gips, Zement, ate 


und zwei Kandelaber mit eingebrannter Porzellanverzierung, gut 
erhalten, zu verkaufen. 
Angeb. unt. L. 1259 an d. Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


en zu verkaufen: 


1 Service fühl. Porzellan 


(Zwiebelmuſter) mit 
Rawiez, ee ella Se irchſt) I. Stoch 


ͤĩ??— — — 


R lat 


Er noch größere Mengen und erbitte 


"Opalenica. 


Ne 


de, 

Jede Hausfrau 
Kaffee, Tee, Aałao, u 
salz, Maggi, . 
Seife, Soda, Perſil ſo 
alle Hausbedarfsartikel bei 
Drogerie W. v. lebe 
Poznan, sw. Wojciech 

Telephon 5181. 3 N 


Schafwolle | 


kauft zum Höchſtpreiſe un, 
tauſcht gage Shiewole # 0 
Wollwaren. 


 Przemysi Weinianf, 
V. Oiszanskl, 


POZUAN, sw. larcin. 


(IEPSEWERYNA sed 23 * Mkr. A0 


—ͤ— —— 


Deuticher Heimatbote. 

Evang. Volkskalender 

(Diakoniſſen⸗Kalender) 1925. 
Jagd- Abreißkalender mit i 1925. 
Land- Abreißkalender, illuſtr. 1 f 
v. Mentzel⸗Lengerke landw. Keen 1025. 
Landfrauenkalender 1925. 


Zu beziehen durch die 
Berſandbuchhandlung ber 


Posener Buchdruckerei u. Verlagsauflall J. . | 


POZNAN, Zwierzyniecka 6 


Telephon 33. 


Sonnabend, 29. November 1924. 
Wartezeit. 


„ Abdventszeit iſt Wartezeit. Die Kinder warten auf das 
liebe Weihnachtsfeſt und können ihre Ungeduld kaum mehr 
meiſtern. Und die Alten haben zu bedenken und zu rüſten, 
um Freude zu machen, und auch ihr Sinn und Auge iſt auf 
as Feſt gerichtet. Auch durch die Botschaft der Kirche geht 
das Wort vom Warten. Im Advent ſpiegeln ſich die Jahr⸗ 
tauſende, die der Geburt des Herrn vorausgingen, und ſie 
waren Wartezeit der Frommen auf den verheißenen Meſſias. 
Und in ihm ſpiegelt ſich zugleich die Hoffnung auf die End⸗ 
vollendung des Himmelreiches, das Warten auf die letzte 
Wiederkunft des Herrn. 


Wir ſind wartende Menſchen. Wir leben von der 
Hoffnung; das Zurückdenken an Vergangenes hat leicht etwas 
Lähmendes an ſich, die bloße Einſtellung auf die Gegenwart, 
das flüchtige Heute hat etwas Zerſtreuendes, Oberflächliches an 
fi. Aber der Blick in die Zukun t gibt der Seele eine 

pannung, eine Tatkraft, eine Freudigkeit, die ſie über alles 
Kleine hinweghebt. Warten heißt auf Kommendes ſchauen. 


Aber weſſen warten wir? Israel hat davon gelebt, 
daß ſeine Frommen warteten auf das Kommen des Reiches 
Gottes. Auch in den Herzen der Jünger und Zeitgenoſſen 
Jeſu lebte dieſe gleiche Erwartung: „Herr, wirſt du auf dieſe 
Zeit wieder aufrichten das Reich Israel?“ Mochte dieſe 

offnung ſtark diesſeitig ſein, ihr Inhalt war doch die Gottes⸗ 
errſchaft. 

Darauf wartet, jo lange die Welt ſteht, der Menſchheit 
defter Teil: „Ach, daß du den Himmel zerriſſeſt und führeſt 
herab!“ Daß Gott ſein Reich aufrichte, feine Herrſchaft ver⸗ 
wirkliche unter den Menſchen, daß ſein Name geheiligt werde, 
ſein Reich komme, fein Wille geſchehe, darum beten wir. Wir 
ſehen noch nicht dieſe Sehnſucht der Menſchen erfüllt, aber 
wir glauben, wir hoffen, wir warten. Und die auf Ihn 
warten, werden nicht zuſchanden. „Das Warten der Gerechten 
wird Freude werden.“ D. Blau⸗Poſen. 


Wiener Gloſſen. 


(Eigenbericht.) 
s. Wien, 23. November. 


Wien und das Wiener Volk ift nicht glücklich, wenn ihm nicht 
wenigſtens täglich zweimal eine Senſation ſerbiert wird. Um 


dieſes Bedürfnis zu befriedigen, iſt eine Art von Preſſe mit einem 


Hana ‚eigenartigen Profil entſtanden, eine melt die ſehr groß⸗ 
ädtiſch in der Aufmachung tut, die aber in irklichkeit provin⸗ 
ziell iſt, provinziell im ſchlimmſten Sinne, in dem Breittreten 
ratſches. Es war die zioniſtiſche Wiener „Morgenzeitung“, 
die ſehr richtig darauf hinwies, warum der Fall des unglückſeli⸗ 
gen Bu re es von Thomas Schwarz fo weidlich ausgeſchrotet 
wurde. gab an dieſem Tage keine andere Senſation. äre 
die Wiederaufnahme des Kadibecprozeſſes, wäre der Selbſtmord 
des Apothekers Linsker, wären die nſchuldigungen eines Pro⸗ 
feſſors Meller gegen die Methoden der Aufnahme in den Wiener 
eilanſtalten um einen oder einige Tage früher geweſen, ſo wäre 
man wahrſcheinlich über den Todesfall von Thomas warz viel 
raſcher zur Tagesordnung übergegangen. Selbſtverſtändlich muß 
die a gewiſſe Fälle aufgreifen, es iſt auch ihre Aufgabe, im 
ne 5 581 ſich die 5 nie abe — Be 8 doch 
eht es ſich dieſer Preſſe ni 3 band: ich ihr 
nicht um das Grundſätzli — ur 
möglichſt breitzutreten. 
welcher Art und Weiſe in Wien über Fragen der 
Zunft entſchieden wird, beweiſt der gen K rd S iS uß — 
Schalk. Die ernſt zu nehmende Preſſe hat naturgemäß abge⸗ 
wogen, ob der . Komponist, der aber 54 des Jahres für 
Wien unſichtbar iſt, oder der pflichtgetreue Verwalter des ganzen 
rnhetriebes für die Staatsoper als Direktor wichtiger iſt. 


er hinter den Kuliſſen ſpielt ſich anderes ab. Es wird erzählt, 
daß Richard Strauß zum jungen Korngold, 2 
Muſikkritikers der „Neuen 


dem Sohn des 


Copyright 1021 by Ilf Verlag, G. m. b. H., Wien. 


die Films der Prinzeſſin Jauloche. 


Von Arnold Höllriegel. a 
(22. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Teſtaccia wurde bleich vor Zorn und konnte lange nicht 
ſprechen. So ſtand denn der Minifter auf und ſah über die 
Schultern des Commendatore in das Blatt. 
„„Die Prinzeſſin Fantoche im Aeroplan,“ war die Über: 
ſchrift des Kundl In gigantiſchen Lettern ſtand es da. 
Der Minister überflog die kleineren Zeilüberichriften: „Der 
Miniſter Ghee in Genua. — Der Minifter und der Polizei⸗ 
Fan verfolgen die Prinzeſſin im Automobil. — In San 
ancesco. — In Nerbi. — Der Polizeipräfekt läßt ſich ein 
Gewehr geben. — Gerüchte von einem Gewehrkampf zwiſchen 
dem Polizeipräfekten und der Fantoche⸗Bande bei Chiavari. 
— Der Minifter und Commendatore Teſtaccia ſchwer verwundet.“ 
Da haben wir es!“ ſagte Miniſter Ghezzi ärgerlich. 
„Dieſe verdammten Journaliſten kommen hinter alle Amts⸗ 
geheimniſſe. Einen Teil haben fie natürlich den are Poliziſten 
aus der Naſe gezogen, einen Teil haben die Infanteriſten und 
le Zollwächter erzählt, etwas wird der eine oder der andre 
Reporter ſelbſt geſehen haben, und der Reſt wird friſch und 
fröhlich hinzugelogen. Es iſt zum Raſendwerden!“ 
Seine Exzellenz trommelte in heller Wut mit den Fingern 
auf der Tischplatte herum. „Ach was,“ fagte er plögzlich. 
8 s iſt ja doch egal. Im Gegenteil, wir werden ein offizielles 
demmuniqus ausgeben. Sonſt kommt die Sache ja doch durch 
en neueſten Fantoche-Film an den Tag. Dementieren und 
bieten nützt jetzt gar nichts mehr,“ 1 a 
Teſtaccia war noch immer faſſungslos. „Wenn ich dieſes 


Weib jemals erwiſche!“ ziſchte er. 


„Hoffen Sie das noch immer?“ fragte der Miniſter. 
. Es klopfte wieder, und abermals trat Negri herein. 
Exzellenz, eine Dame iſt draußen — ſie behauptet, ſie müſſe 
Euere Exzellenz unbedingt ſprechen. Hier iſt ihre Karte.“ Er 
Lab dem Miniſter ein verſchloſſenes Kuvert, 


ätzliche, ſondern nur darum, die Senſation 


Voſener Tageblatt. 


Hans Korngold Blutrache geſchworen hat. 
dem Sturz Richard Strauß gearbeitet haben. 

Eine andere Affäre, die in Wien viel Staub aufgewirbelt 
hat, iſt die Angelegenheit des Prof. Meller, der ſchwere Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die Praxis der Aufnahme, inskejondere im 
Allgemeinen Krankenhaus, erhoben hat, da dort die Patienten 
inanziell ausgeplündert werden ſollen. Der Kampf ging einige 
Tage. Die Frühblätter brachten die Angriffe Mellers, die Abend⸗ 
blätter die Entgegnung des Miniſteriums für ſoziale Fürſorge, 
und jo ging es fort in ſchöner Abwechſlung. Die Studenten er⸗ 
griffen für Prof. Meller Partei. Wer Recht hat, der Profeſſor 
ober das Miniſterium, läßt ſich ſchwer jagen. Behauptung fteht 
gegen Behauptung. Vielleicht läßt ſich die 1 5 5 überhaupt 
nicht ermitteln. Wir haben ja auch den Fall des Prof. Hohenegg 
erlebt. Die ganze Offentlichkeit gab dem Mann Recht, die Arzte⸗ 
ſchaft brach den Stab über ihn. Das aber für Wien jo Tyypiſche 
liegt darin, daß eine Anzahl von Zeitungen gar nicht darnach 
frägt, wo iſt das Recht, wo liegt die Wahrheit, ſondern nur dar⸗ 
nach, iſt er Anti⸗ oder Philoſemit. So brach die „Arbeiter⸗Zei⸗ 
tung“ lediglich den Stab über Prof. Meller, weil er ein Haken⸗ 
kreuzler iſt. 

Auch das Handelsminiſterium hat ſeine Affäre. Dem Ser⸗ 
tionschef des Handelsminiſteriums 5 werden alle mög⸗ 
lichen Verfehlungen nachgeſagt. Der Kampf um eine Wohnung 
im Belvedere ſcheint im Mittelpunkt dieſer Affäre zu ſtehen. 
Sektionschef Bergmann hat ſelbſt die Diſgziplinarunterſuchung 
gegen ſich beantragt, um die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen 
überprüfen zu laſſen. Ein Gebot des einfachſten Anſtands wäre 
nun, nicht eher allerhand Klatſchgeſchichten breitzutreten, bevor 
nicht ein Ergebnis der Unterſuchung vorliegt. — 
Doch Wien braucht ſeine Senſation. Da erzählt man Spinat⸗ 
und Salatgeſchichten, von einem Abſteigequartier bin eine Freun⸗ 
din und dergleichen mehr. Eine 3 in Hinterzipfelsdorf 
könnte den Ortsquatſch nicht ausführlicher bringen. Aus der Pro⸗ 
vinz ſind uns ſolche journaliſtiſche Entgleiſungen bekannt, in 
Wien aber werden fie in Reinkultur gezüchtet. 

Für wirklich entſcheidende Fragen bleibt dann zu wenig 
Intereſſe übrig, es iſt bereits durch die Senſationen aufgeſogen. 
Die . brachte die Gemeindeabgaben von 
56 Steuerträgern der Stadt Wien. Es wurde alſo zu politiſchen 
Zwecken ein Amtsmißbrauch begangen, es wurden Steuerfatie⸗ 
rungen, die nur für die Amter beſtimmt waren, der Öffentlichkeit 
preisgegeben und dadurch 56 Steuerträger auf das Empfindlichſte 
geſchädigt. Und das alles nur, um Breitners Steuerſadismus zu 
decken. Die Chriſtlichſozialen ſchlugen allerdings in Wiener Ge⸗ 
meinderat Lärm, doch in der Bebölkerung draußen intereſſiert 
man ſich viel mehr für ausgeliehene und nicht zurückgegebene 
Perlenkolliers, ſtatt für grundlegende . der Politik und des 
Rechtes. Dabei fährt Breitner fort, die Bevölkerung r We 
dern; ſo wurde ab 1. Dezember der Fahrpreis auf der ner 
Straßenbahn auf 2000 Kronen erhöht, obwohl die Straßenbahn 
mit einem Milliardenüberſchuß abſchloß, über einen Reſervefonds 
von 90 Milliarden verfügt und die ſtädtiſchen Finanzen im Über⸗ 
fub ſchwimmen. Man wird aber doch nicht behaupten wollen, 
aß eine Erhöhung des Straßenbahntarifes nur die Reichen trifft, 
weil die Armen ohnedies im Automobil fahren. „Sonſt verſucht 
nämlich Breitner, ein Steuereintreiber von welthiſtoriſchem or⸗ 
mat, ſeinen Maßnahmen auf die Bevölkerung ein ſoziales Män⸗ 
telchen umzuhängen. 

Damit ſchließlich in dieſer Betrachtung auch der Humor ni t 
fehle, 9 erwähnt, daß „Der Abend“, ausgerechnet „Der Abend“, 
eine Beratungsſtelle für ſchwer erziehbare Kinder eröffnet hat. 
„Der Abend“ iſt alſo unter die Pädagogen 1 Wie ſeine 
Erziehungsmethoden ausſehen, das beweiſt 50 gendes Zitat: „Es 
iſt vorauszuſehen, daß eines Tages der F Schwerver⸗ 
brecher dem Richter, der über ihn zu Gericht ſitzt, die ſittliche Be⸗ 
rechtigung abſprechen wird, das zu tun, und es wird ſich ereig⸗ 
nen, daß neun 8 der Bevölkerung auf der Seite dieſes 
Schwerverbrechers ſtehen werden.“ Auf Grund dieſes Aus⸗ 
ſpruches würden wir es für angezeigter erachten, wenn „Der 
Abend“ eine Beratungsſtelle für Schwerverbrecher eröffnen würde. 


Aus anderen Ländern. 


Kein Krieg. 

Rotterdam, 27. November. (Privattel.) Die geſtrigen „Times ⸗ 
ſchreiben: Es wird keinen Krieg in Aegypten geben. Aegypten iſt zu 
ſchwach, um in militäriſcher Form Krieg zu führen. Aber England 
wird den Vorwurf der Undankbarkett Ae yptens immer von neuem 
erheben und alle Sicherungsmaßnahmen für den Kanal und für den 
Sudan rückſichtslos treffen müſſen. b 

Frankreich und General Nathufins, 

Genf, 27. November. „Petit Journal“ erfährt über den Kabinetts⸗ 
beſchluß auf Freilaſſung des verurteilten Generals Nathuſius, daß der 
Beſchlum gegen drei Stimmen gefaßt worden iſt. Die Ent⸗ 


„Mich ſprechen ?“ fragte Ghezzi verwundert. „Ach jo. 
natürlich eine Journaliſtin. Sagen Sie ihr nur — —“ 
Der Satz wurde nicht vollendet, denn der Miniſter hatte, ohne 
es recht zu beabſichtigen, das Kuvert aufgeriſſen und einen Blick 
auf die Karte geworfen. Einen Augenblick ſtand er wie erſtarrt da, 
dann richtete er ſich in feiner ganzen Höhe auf und befahl knapp 
und kühl: „Eintreten laſſen!“ Negri wande ſich zum Gehen. 
Der Miniſter rief ihm nach. „Herr Sekretär, ſobald die 
Dame eingetreten iſt, werden alle Zugänge zu dieſem Zimmer 
mit bewaffneten Doppelpoſten beſeßt!“ | 

Teſtaccia ſah auf. „Sie?“ fragte fein Blick. 

„ ſagte der Miniſter. „Sie wagt es!“ 
Allerdings, Exzellenz!“ ſagte eine dunkelhaarige hübſche 
junge Dame, die in dieſem Augenblick in das Zimmer trat. 

Der Miniſter ſah die Eintretende ſcharf an. „Sie ſind 
dte Prinzeſſin Fantoche! Sie ſehen, daß Ihr Spiel aus iſt, 
und Sie kommen, um ſich freiwillig zu ſtellen ?“ 

Die junge Abenteurerin lächelte. „Nein!“ ſagte ſie 
ſeelenruhig „Ich möchte mich lieber ſetzen — wenn die 
Herren ſo freundlich ſind, mir einen Stuhl anzubieten. Sie 
wiſſen, ich habe heute ſchon große Strapazen gehabt.“ 

Ghezzi deutete wortlos auf einen Stuhl. Er machte ein 
ernſtes, aber nicht unfreundliches Geſicht. In den Zügen des 
Polizeipräfekten dagegen miſchten ſich Freude und horn. Er 
brüllte die ſchwarze Dame an: „Setzen Sie ſich in drei 
Teufels Namen, aber glauben Sie nicht, daß Sie Ihre 
Scherze noch weiter mit uns treiben können! Das iſt jetzt 
vorbei!“ i 

„Gewiß!“ ſagte die Prinzeſſin Fantoche ohne eine Spur 
von Angſt oder Reue „Sie haben meinen Operateur ver⸗ 
haftet und ſo kann ich keine weiteren Films mehr liefern. 
Giorgio macht zwar, wie Sie geſehen haben, ebenfalls Auf- 
nahmen, aber er ift doch nicht richtig ausgebildet. Darum 
habe ich beſchloſſen, der Sache ein Ende zu machen. Die 
Herren ſind mir ja beide nachgefahren — vielleicht haben 
Eure Exzellenz mir etwas zu ſagen? Oder gar Sie, ver: 
ehrter Herr Polizeipräfekt!?“ 

Miniſter Ghezzi runzelte die Stirn. Dieſes Gerede im 
Moment der Verhaftung ſchien ihm zyniſch und ein wenig 


Deshalb ſoll es an 


laſſung ſei ausdrücklich als eine vorläufige ausgeſprochen worden 
und es ſei der deutſchen Regierung zugeſtanden worden. daß die 
Einzelheiten der Bedingungen für die Freilaſſung nicht veröffentlicht 
würden. Der „Matin“ meldet, der Termin der Reviſtonsverhandlung 
war noch nicht anberaumt, aber für die dritte Dezemberwoche in 
Ausſicht genommen. 

Streng neutral. 


Genf, 27. November. (Privattelegramm.) Der „Matin“ meldet 
aus Kalro: Die franzöſtſche Regierung hat der ägyptiſchen 
Regierung notifizieren laſſen, daß fie in dem Konflikt mit England 
ſtrenge Neutralität beobachten könne, da ſie an den Vertrag 
von 1904 betreffend Aufrechterhaltung des engliſchen Vertrags über 
Agypten gebunden ſei. 


Einheitsfront. 


Zürich, 27. November. (Privattel.) Die Agenkur „Stefanie⸗ 
meldet aus Kairo: In Negupten iſt es zu einer Einheitsfront aller 
Parteien getommen mit Boykott der Engländer. Zwei 
Torpedoflottillen kreuzen in den ägyptiſchen Gewaſſern. In Alexandrien 
werden zwei engliſche Bataillone ausgeſchifft die aus Malta ange⸗ 
kommen waren. a 

Ein türkiſch⸗ruſſiſches Bündnis. \ 

Englands ſchroffes Verhalten gegen Rußland hat dieſes allent⸗ 
halben zu Gegenmaßnahmen veranlaßt. Es wird berichtet, daß 
die Sowjets ein türkiſch⸗ſowjetruſſiſches Bündnis 
mit antiengliſcher Tendenz anſtreben. Als die Ango⸗ 
raer Regierung wegen der Moſſulfrage einen heftigen Streit mit 
England hatte, ſchlug die Sowjetregierung den Türken eine ge⸗ 
meinſame Front gegen die imperialiſtiſchen Beſtrebungen der bri⸗ 
tiſchen Regierung in Aſien vor. Die Sowjets verlangen aber, daß 
Angora feine Freundſchaftspolitit gegen Rumänien aufgibt. Auch 
Frankreich ſoll dabei die Hand im Spiele haben. 


Ernſte Komplikationen in China. 

Die Kriſe in China hat ihren Höhepunkt noch nicht erreicht. 
General Feng Yu Hſiang, der Befehlshaber der ſogenannten chriſt⸗ 
lichen Dibiſion, der ſeit ſeinem Handſtreich auf Peking den mili⸗ 
täriſchen Oberbefehl in der Hauptſtadt inne hatte, iſt urückgetreten 
und hat das Oberkommando niedergelegt. Marſchald Wu 
Pei Fu hat im Gebiet des Jangtſekiang durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß von zehn Provinzen eine neue Regierung, unab⸗ 
hängig von Peking, gebildet. Der Führer der mandſchuri⸗ 
ſchen Streitkräfte, General Tſchang Tſo Lin, ſoll nach Mukden 
zurückgekehrt ſein. In den Kreiſen der neuen Zentralregierung, 
die unter Tuan⸗Chi⸗Jui die Geſchäfte in Peking übernommen hat, 
betrachtet man die Lage ſehr ernſt. 


Ein Aufſtand in Perſien. 


Unter der Führung des Scheiks Ma Hamera begann in Per⸗ 
ſien ein Aufſtand gegen die perſiſche Zentralregie⸗ 
rung. Der wichtigſte Handelsweg, der 
wurde abgeſchnitten. Die Kämpfe zwiſchen den Aufſtändi⸗ 
ſchen und den Truppen der Zentralregierung find ſehr erbittert. 
Die Aufſtändiſchen find gut ausgerüſtet. Als Urſache des Auf 
ſtandes wird die an den Scheik gerichtete Forderung der Zentral⸗ 
regierung angegeben, Steuern in Höhe von 55 000 Dollar u 
zahlen. Daraufhin organiſierte der Scheik den Aufſtand. Der 
Aufſtand hat eine internationale Bedeutung, da in den Gegenden 
Ma Hameras große Naphthaquellen liegen, welche dir 
engliſchen Schiffe mit Rohnaphtha verſorgen. Es iſt alſo Ol genug 
vorhanden, um die Götter von Verſailles „im Namen des Frie⸗ 
dens und der Gerechtigkeit“ auf den Plan zu rufen. 


Intervention Japans in China. 


Senf. 27. November. Wie der „Herald“ aus Peking meldet, 
ſind unmittelbar an der Grenze zwei Sowjetregimenter ausgeladen 
worden. In Peking iſt eine Moskauer Sondergeſandtſchaft ein⸗ 
getroffen. In den Geſandtſchaften ſpreche man bereits von der 
Möglichkeit einer Intervention Japans, das erklärt habe, 
daß es keine Bolſchewiſierung Chinas ruhig hinnehmen lönne. 


Die Bolſchewiſten in Aegypten. 

Zürich 27. November. (Privattel.) Die römiſche „Tribung⸗ 
meldet aus Angora: Englands Ultimatum an Aegypten hat in der 
Türkei größte Erregung 1 Die Sowjetagenten in 
Angora haben prompt mit der intenſtoſten Propaganda eingeſetzt. 
Der neue türk ſche Kabinettschef Fethi Bey ſagte im Parlament. 
alle Türken bedauerten den Konflikt, weil Aegypten ein Bruderland 
der K e. ſei und das Gefühl der Bufammengehörigteit heute inniger 
als je ſet. 


roh. Teſtaccia ließ ſich nicht bluffen. Aus ſeinem Geſicht 
verſchwand der Ausdruck ſeiner privaten Gefühle und er war 
ganz Amtsmenſch, als er trocken ſagte: „Seine Exzellenz, 
der Herr Miniſter des Innern, und ich haben Ihnen nichts 
zu ſagen; aber Sie, mein Fräulein, werden uns einiges zu 
ſagen Dale, Wie heißen Sie — mit Ihrem richtigen Namen, 
meine ich!“ N 

905 Prinzeſſin Fantoche hatte bisher in läſſiger Haltung 
dageſeſſen und auf die Spitzen ihrer kleinen Schuhe geblickt. 


Auf die Frage Teſtaccias warf fie energiſch den Kopf zurück; 


„Ich heiße Marie⸗Madeleine Fanny d'Eſtourbiac.“ 
„Keine neuen Pſeudonyme!“ warf der Miniſter ſcharf ein. 
„Sie maßen ſich den Namen eines großen ſüdfranzöſiſchen 
Adelsgeſchlechtes an. Mas ſoll das?“ 

Die Prinzeſſin Fantoche hielt ihm ruhig ein Dokument 
hin, das ſie während ſeiner Worte herausgezogen hatte. 
„Wenn Exzellenz ſich vielleicht meinen Paß anſehen wollen, 
werden Sie ſich ſchnell überzeugen, daß ich wirklich aus dem 
Haufe der Herzoge von Eſtourbiac ſtamme. Sie finden mich 
in der dritten Abteilung des Gotha; ich habe ſogar einen 
beſonderen Abſchnitt, denn ich bin die letzte unſeres Neben⸗ 
zweigs. Jedenfalls hat ſich die Prinzeſſin Fantoche die Krone 
auf den Viſitenkarten nicht angemaßt!“ 

Der Miniſter warf einen eiligen Blick in den Paß. „Wir 
werden das nachprüfen!“ ſagte er. „Aber für gewöhnlich 
pflegen gaskogniſche Herzogstöchter keine gemeinen Ver⸗ 
brechen zu begehen. Eher pflegen ſich Abenteuerinnen klang⸗ 
volle Adelsnamen beizulegen.“ 

Das ſeltſame junge Mädchen lächelte wieder: „Auch 
gaskoguiſche Herzogstöchter haben nicht immer Geld. Als 
Mama ſtarb, mußte ich einen Beruf wählen. Zuerſt wollte 
ich Schauſpielerin werden, dann ließ ich mich zur Aviatikerin 
ausbilden. Aber beides war nichts für eine Citourbiae, 
Lieber ging ich ins Ausland und wurde unter einem ange⸗ 
nommenen Namen eine einfache Modiſtin. Bis ich ſchließlich 
aus irgend einem perſönlichen Grunde plötzlich viel Geld 
brauchte. Da regte ſich noch einmal mein Gasgogner Blut 
und ich begann den Streich mit den Films der Prinzeſſin 
Fantoche.“ (Fortſetzung folgt.! 


Beilage zu Nr. 276. 


nach Teheran führt, 


—Voſener Tageblatt. > 


ſchwingt zm Takt mit. Irgend etwas, das ſie aus der Marſch⸗ 
muſik und in ſich fühlen, reißt ſie mit, nimmt Beſitz von ihnen. 
Bum, bum, das Bild iſt um die Ecke verſchwunden. Das 
Stück Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. — 
Die abſolute Vervollkommnungsfähigkeit des Menſchenge⸗ 
ſchlechts mag möglich fein; iſt vielleicht auch nur ein ſchöner 
Traum. Aber in Paris zieht auch die Wachtparade auf, in Lon⸗ 
don, in Prag, in Bukaxeſt, in Neuhork — — — nur in Genf ent⸗ 
wickelt und diskutiert man den Gedanken des großen deutſchen 
Kant: den Gedanken vom Weltfrieden. 
Und ſeltſam, wenn „die Muſik kommt“, die Wache⸗ aufzieht, 


Aus Stadil und and. 


Poſen, den 28. November. 
Landwirtſchaftliche Lohntabelle für November 
1924. 


Der durchſchnittliche Roggenpreis für den Monat No⸗ 
vember 1924 beträgt 10,50 21 für 50 kg Roggen. 


D . Poſen. 5 weiß ich, daß Gott Mars, wie es ſich für den Kriegsgott gar nicht 
eputanten: Monatlich ziemt, insgeheim lächelt und überzeugt iſt, daß die Männer von 
1. Reczniak 7 Bir. Roggen jährl. 6,12 21 Genf mit ihrem Prototoll ſeine Altäre auch nicht 1 werden. 
2. Wächter, Feldhüter Die Muſik der Wachtparade ſpielt nicht das Lied vom eltfrieden. 
u. Viehhirten Sarg 4 4 7,00 2ʃ i 5 5 N airnn 5 Franz. 
3. Pferdeknechte 9 790 zul. ab Die Teuerung. Im „Robotnik“ beſchäftigt ſich der Abg. 
4. Vögte, K 10 1. ” * mis Diamand mit der Teuerung. Am meiſten wird die Teuerung 
„Vögte, Kutſcher 5 „ 1 8 75 1 verurſacht durch die ſchlechte Handelsorganiſation, teilweiſe auch 
5. Handwerler 12 7 P 10,50 21] durch die große 5 nn Kaufleute. und unt 
* A, f ferner durch die hohen indirekten Steuern, weiter durch die Umſatz⸗ 
Für Kujawien. ſteuer, die Be BEE und die hohen Ela lg 50 Ver⸗ 
a; Reczniak Ztr. R 13 leidiger dieſer Steuer und der hohen Tarife ſtellen feſt, daß ſie 
0 Wächter gelbhiter Ztr Roggen jährl. 7,00 zit notwendig find, um das Budget zu decken. Abg. Diamand iſt je⸗ 
1 Bıehhirien 9 790 24 doch 1 8 der e Faktoren De 
5 55 7 5 21] rung billige Lebenshaltung jei. Die Um atzſteuer vom Getreide 
c) Pierdeknechte 10 5 5 8,75 z und Getreidehandel und von Getreideerzeugniſſen müßte abge⸗ 
d) Vögte, Kutſcher 10 8.75 21 ſchafft werden. Die Eiſenbahntarife müßten herabgeſetzt werden.“ 
e) Handw 1k 12 ” " * . Die Preiſe müßten durch Faktoren feſtgeſetzt werden, die an der 
er ker 1 „ „ 4 1 21] Teuerung kein Auer eg Meiter 10 7 e daß 
tündlich man in Polen mehr Seefiſche verbrauchen ſollte. is heute ſind 
6. Frauen 13 d. R ü Seefiſche in Polen viel zu teuer. Wenn die Preiſe herabgeſetzt 
8 1 Pf oggen ſtündl. 5 3 7 würden, würden Seefiſche ein billiges Nahrungsmittel der Ar⸗ 
7. Häusler 18 fd. R fi glich beiterſchaft ſein. f 
. Pfd. Roggen täglich 189 A| ++ Die Verwaltung der Straßenbahn wird dringend gebeten, 
8. Fe ed ver I 3 amin zwiſchen e ug: 100 abends um 6 Uhr 
at. 1 d. R San Doppelmagen verkehren zu laſſen. ie unhaltbaren Zuſtände 
2a = pf oggen täglich 928 er müſſen doch der Verwaltung bekannt fein. Es tft Regel daß zu den 
7 5 n „ „78 ZA) angegebenen Zelten immer 15 (in Worten: funſzehn) Perionen auf 
5 ng „ 5 1 0,94 21] den Perrons jteben ; meyr finden wirklich nicht Platz Beim Abſteigen 
1 8 11 ö 3 1,20 reißt ſich das Publikum gegenſeitig die Kleider vom Leibe. Es iſt 
1 . 18 * 1.90 2ʃ auffallend, daß die Wojewodſchaft als Auſſichtsbehörde gegen dieſe 
f i u * aller Kultur hohnſpiechenden Zuſtände nicht einichreitet. Es iſt zu. 
1 8 
9. Saiſonarbeiter, auswärtige und örtliche be ürchten, daß die Verwaltung auf die Klage genau ſo reagieren 
Kat, 3 a witd wie eine Gans, die man mit Waſſer beſchüntet. Sie möge aber 
3 = 115 zi wenigſtens wiſſen, daß dieſe Zunände nicht unbemerkt bleiben. 
* 2 N 1,26 zi . Poſener Bachverein. Die Spitta⸗Herzogenbergſche „Ernte⸗ 
„ 2. 1,52 zl[ feier“ ſou am Sonntag. dem 7. Dezember, nachmittags 3¼ Uhr 
ware 2,41 A ehe har in Danzig aufgeführt werden. 
Die Cvormitglieder, die am 17. und 8. d. Mts. in Po en und 


Bromberg mitgeſungen haben und ſich an der Fahrt nach Danzig 
beteiligen wollen, find gebeien, morgen Sonnabend, den 29. No⸗ 
vember, pünktlich um 74 Uhr im großen Vereins hausſaale 
zur Probe zu erſcheinen. 1 . 

x Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein ladet Mitglieder 
und Freunde ein zu einem Sonntagsausflug nach Puſze⸗yköwko, 
Wildtränke, Gerka See. Abfahrt am 30. November früh 755 Uhr, 
Rücktehr nach Vereinbarung. 


Von hier und da. 
0 f „Die Muſik kommt!“ 8 
BET dr jeden Tag höre und ſehe ich es, wenn die Wache auf⸗ 


e 
Tſching — tſching — bum — bum; wer dächte da nicht 
kernigen oldaten Liliencron und den 5 4 5 e 4 
e mu 0 
um — bmi und nochmal bum! Meiſtens bei meinem Fenſter 
oder kurz vorher der bekannte Paukenſchlag. Links treten; 2 
kürlich denkt man daran. — F pi 
ION rein 5 en ein, 
thmus, jauchzende Übergänge, und mit herau wi 
Marſchtempo 15 N enen ompagnie. a; ee. 
e Muſik kommt!“ Und hinter ihr d an 
no Beninant 5 ihr der Herr Leutnant, 
„Keine Schuppenkette unterm Kinn“, um mit Liliencron zu 0 
reden. Franzöſiſcher Stahlhelm, den Lederriemen unterm Kinn! 8 
Und m. gute Haltung. (Er wird mir das Urteil verzeihen. 
Und dann die Kompagnie. Franzöſiſche Einteilun Sonn⸗ 
tagskluft! Gewehrlage gut, nicht immer auf Bere an und 
was ein Soldatenauge nicht ſo alles ſieht. Die Toilette des Wacht⸗ 
ſoldaten iſt ein ſchwierigeres Stückchen Arbeit, als die Ausrüſtung 
mancher Modedame. Und erſt Gang und Haltung! 
Sehr verehrter Herr Leutnant vor der Kompagnie, vielleicht 
iſt's Deine erſte Wache, ich empfinde mit das Verantwortliche 
einer Verantwortung, die Dein Geſicht ausdrückt. Nur die 
ng kann Dich retten. Ein Blick nach hinten, ob die Richtung 
t, und dann wieder aufgepaßt nach vorn, denn dieſe Deibels 
ae kommen immer zur verkehrten Zeit. — 
nd ſchmeternd ſetzt mit neuem Übergang die Muſik ein, und 


ſchmetternde Klänge, feſter 
Prof 


Kritiker. 


iſt es der Poli 
ſchau zu vera 
damals in dem Szuleſ 
funden. Das gab den 
die zu der Verhaftung der 
en werden noch geheim . 3 2 
chen, daß dieſes ſcheußliche Verbrechen ſeine Sühne 
alle Beteiligten die verdiente Strafe erhielten. 
Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Freitag, 
0 Pfund Landbutter 2.20—2.5) 21 


beſtehende „Strump f sau 


Tauben 200—2.00 Zi, jur. eine Ente 3.50—4.50 zi, jür eine Gans 
8—12 21; ein Haſe koſtete 6—7.50 2k. Auf dem Fleiſchmarkt 
toſtete das Pfd. Speck 1.20 21 Schweinefleiſch 0.90 —1 Kt, Rindfleisch 

800.90 gr, Hammelfleiſch 0.70 gr, daloſleiſch 800 9 gr. Auf 
dem Fiſchmarkt zahlte man für das Ufd. Hecht 1.50 — 2.00 zb 
Bleie 1.50 21 Notiedern 8 gr Karpfen 1.50 21. 5 

# It es der Mörder? Noch immer iſt der Mord, der an 
dem Landwirt Klinge in Kubowo verübt wurde, nicht völlig 
aufgeklärt. da der Sohn des Ermordeten, der der Tat dringend 
verdächtig iſt, ſeine Schuld nicht eingeſtehen will. 
Seine Schuld iſt erwieſen, aber es fehlt das letzte Beweisſtück, der 
Revolver, und der Zeuge, der beim Kauf desſelben durch Heinrich 
Klinge im Geſchäft von Sypniewsr in Pniewy in demſelben Ger 
ſchäft geweſen iſt, um eine Karbidlampe zu kaufen Dieſer Zeuge, 
an deſſen Ausſagen es allein liegt, ob Heinrich Klinge der Mörder 
iſt, wird nun geſucht und gebeten, feine genaue Adreſſe und ſei⸗ 
nen Namen der Polizei zu melden. Wie er im Geſchäft angab, 
ſtammt er aus Lwowek. Da Heinrich Klinge, als er dem Ge: 
ſchäftsirhaber gegenübergeſtellt wurde, behauptete, 
ihn weder kenne, noch je in dieſem Geſchäft geweſen ſei, 
von großer Bedeutung, daß dieſer Zeuge dem Täter gegenüber? 
geſtellt wird. 

3 Wertpapiere geſtohlen. In der ul. Szmarzewsliego 10 
wurden aus einer Wohnung Wertpapiere der erſten kurztriſtigen 
Anleihe im Werte von 24 WO Polenmark geraubt. Die Wertpapiere 
129555 Dir Nummer 786 250770. Vor Ankauf dieſer Papiere wird 
g warnt. . 

AI Wieder ein Diebeskunſtſtück. Daß Taſchendiebe ſich vor⸗ 
d in Bankfilialen, Kaſſen und bei irgend welchen anderen 
n, geht aus folgendem 
ſich nach der ul. Nowa 10 


wiegen 
größeren Geldeinnahmeſtellen aufhalte 
Bericht hervor: Ein Steuerzahler, der 
begeben hat, um zu geben, was dem Staate gehört, wurde, 
daß er es merkte, ſeiner Brieftaſche und der geſamten Barſchaft in 
Höhe von 120 Zloty beraubt. 

+ Diebſtahl. Aus einer Wohnung in, der ul. Kozia 8 wurde 
eine Herrenſtahluhr und eine Damentaſche im Geſamtwerte von 


120 Ztoty geſtohlen. 
4 Naben l. In der ul. Glogowska 94 wurden 


U N 
Einbruchsdiebitah 
6 Paar Ober- und 6 Nachthemden ſowie 6 Dutzend gute Socken im 
8 Betrunkene, 


Werte von 200 21 geſtohlen. 

A Polizeiſtatiſtik. Feſtgenommen wurden 0 

11 Dirnen, 1 Hehler, 1 Dieb, eine geſuchte Perſon, 2 Mädchen, die 
ſich obdachlos herumtrieben, 1 Zuhälter und 2 verdächtige Per- 
ſonen. 


Exvloſion 

Am Mittwoch, vormittag 94 Uhr, g 8 1 
nitionsfabrif in Hoheneiche (Oſowa Gora) eine Exploſton, bei der 
leider brei Menſchenleben vernichtet und eine Melde 
von Perſonen verwundet wurden. Getötet wurden der Heizer 
Halek und der Arbeiter Przybryga, ſowie die Arbeiterin 
Gajewska. Die Opfer der Exploſtonskataſtrophe wurden nach 
der ſtädtiſchen Leichenhalle gebracht, während militäriſche Kraft⸗ 
wagen, die nicht lange nach der Exploſion zur Stelle waren, 
Verwundeten nach den Krankenhäuſern überführten, und zwar 
zum Teil noch dem Garniſonlazarett, zum Teil nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krunkenhauſe. Die Urſache der Exploſion, deren gewal⸗ 
tiger Knall übrigens auch in Bromberg vernommen wurde, 
nicht feſtgeſtellt worden und wird vermutlich auch nicht feſtgeſtellt 
werden können. Das Gebäude, in dem die Exploſion ſtatt⸗ 
fand, iſt vill ko nmen demoliert worden. 


„ Berent, 26. Nobmber. Gegen die unnötige überfremdung 
der Kaſſubei ſchreibt ein gewiſſer Wl. Poblocki in der „Gaz. Kass. 
Nach ſeinen Feſtſtellungen ſind mindeſtens neun Zehntel der Be⸗ 
amten in der 7 aus entlegenen polniſchen Landesteilen 
zuſammengeholt. Soweit es ſich um Stellungen handelt, die eine 
höhere Berufsvorbildung bedingen, ſieht der eingeſeſſene Kaſſube 
die Notwendigkeit einer ſolchen Maßnahme gern ein, aber 
ſchmerze ihn, wenn er ſelbſt von keſcheidenen Amtern 

n rückge drängt werde. Die in der Offentlichkeit verbreitete 
ſchmeicheſhafte Behauptung, daß die Kaſſuben als, 
Haupte Polens“ mit diverſen Vorrechten bedacht wü 
mit ihnen Amter Nordpommerellens beſetzt würden, 
ſachenwidrig bezeichnet. D 
die Gleichſtellung mit den Zugewanderten. 


Heſchäftliche Mitteilungen. 
Neues Geſchäft. Das fit einem re in der ulica 3. Maja 4 
Preiſe einen derartigen Auſſchwung 


in der Munitionsfabrik Hoheneiche. 
ereignete ſich 


rden, und daß 


Reellität und der bekannt nie 


eihundert anteriebeine fühlen Rhythmus und Takt — und] Wochenmarkte zahlte, man fur das 5 n 
Ye a: 1 yür das Pfd. Quark 50 gr, für das Pfd. Kartoffeln d gr für das Pfd. reichen. um dem Uebel teilweiſe abzuhelfen, iſt geitern ein 
„Und dann die kleinen Mädchen, die kleinen Mädchen!“ Wo Aepfel 10 30 gr, Birnen 15 30 gr. Mohrrüben 10 gr,tote Rüben 10 bis zweites Geſchäft unter derſelben Firma in der ul TEE 
wären die nicht, wenn die Muſik kommt. Selbst die Gnädige drückt 15 gr, Weintrauben 1.60 21, Spinat 25.30 gr, Grünkohl 20 gr, Zwiebeln s w. Marein g 63 (fr. St. Martinſtraße) eröffnet worden, welch g 
ſich noch manchmal die Naſe platt an den eiben, wenn die 30 gr weiße und bunte Bohnen 40—50 gr. Erbſen 3050 gr. genau unter denſelben Prinzipien: „K leiner Nutzen, aD 
Wachtparade vorüberzieht. b Kohlruven 10 gr, Walnüffe 1—1.40 21, Haſelnüſſe 1—1.40 2, für][großer Umſa g., arbeıten wird. Zur bevorſtehenden Weihnacht 
Doch die Buben freuen Links und rechts emen Kopf Weiße oder Rorkohl 20—40 gr., für eine Mandel Eier-] zeit find beide Geſchäfte reich aſſortiert worden, was bereits aus den 


fe am meiſten. 


den Kapellmeiſter, und ihr A 


jedesmal verhindert, 
Bekannten, die es taten, 
e e Und da zog ich es vor, 
intrittsgeld zu ſparen. 
Herr Oſſendo 


Nachher erfuhr ich, 
niſchen Univerſitäten mit dem Gelehrtengrade 
Dr. honoris causa beehrt worden. Es lanten gchwul⸗ 
ſtige Rezenſionen in allen europäiſchen Blättern, — der polni 
u erwähnen. Die Bücher des 


flankieren ſie im Dauerlau Arm 3 50—3.90 zt Auf dem Geil gelmarkt zahlte man für ein Paar 


| | „Nasz znakomity rodak“ 


p. Dr. Prof. A. F. Ossendowski 
Von Dr. E. v. Behrens. 
Nec sutor ultra crepidam, 


15 Aſien entſpringt der perſönlichen Freund⸗ ſtig 1 
eit 1898, damals einen jungen Studenten ber Zeitungen ſchon gar nicht 5 
Sprachen an der Univerſität, der ehe⸗ Herrn Doktor und rofeſſor wurden in alle 
chen Zaren, Fürſt Heſper von eltſprachen überſetzt. Die Regierungen von Paris und 
auslehrer in ſeinem Hauſe an von Warſchau verſorgten den ger mit großen Geld» 
Jahre wohnend, jtöberte ich in mitteln, damit er feine orſchungsreiſen (in der 
den überreichen buddhiſtiſchen Sammlungen und in der orienta⸗ Sahara diesmal) fortſetze. Da hielt ich's nicht mehr 
liſchen Bücherei des Fürſten, der, ſelbſt ein Aſienforſcher und aus, trug meine letzten paar Ztoth in den Bücherladen und kaufte 
Schriftſteller, meine Studien auf der Hochſchule mit Liebe zu DE mir das 7 dieſer wiſſenſchaftlichen Leuchte, auf die meine 
dern verſtand, mich mit einer langen Reihe von Mongolenfür ten polniſche Heimat ſo ſtolz geworden iſt. Denn man wird alt und 
und Emiſffüren, die damals oft zum Hofe des „Weißen Zaren” bleibt doch noch immer neugierig und — naiv. 

efahren kamen, bekannt mas te, und der auch ſpäterhin, als ich ch übergehe die bombaſtiſche Aufmachung des 
in der Eigenſchaft eines Kaiſerlich ruſſiſchen jungen iplomaten Werkleins. Ein Bruſtbild des Verfaſſers voran. Dann eine 
nach Zentralaſien für eine Reihe von Jahren geſchict wurde, dafür myſtiſch 1 Widmung einer Dame Namens Eleer Balaſyr, 
forgte, daß ich die feinem Herzen jo lieb gewordene Nongola was wohl einen mongolischen Frauennamen bedeuten ſoll, es aber 
enau kennen lernte. Es war dem alten Ariſtokraten und zugleich in Wirklichkeit nicht iſt (der Fingerring heißt in dieſer Sprache 
ücherwurm eine wahre Freude, als ich, fein Schützling, noch wäh⸗[Olür und nicht Eleer, Herr O.!) „An Stelle der Vorrede“ 
rend meiner Studentenjahre mitſamt dem Lektor dere mongoliſche kommt die Beſchreibung der Reiſe aus dem mir bekannten 
Sprache, 1 einem wirklich ernſten Gelehrten polniſcher Krasnoyarsk durch das mir — 1908 vertraute Land der Urjanchen 
Nationalität. eine kurze Grammatik dieſer Sprache für den Ge⸗ und Beftmongolen nach Uljaſſutai, wo ich vor ſechzehn Jahren 
brauch meiner Kommilitonen veröffentlichte. Als ich dann. 1004 den Vizekonſul ein Jahr lang ſpielte. Auch die Strecken, die der 
im Range eines Konſulatsſekretärs, Vigekonſuls und Konſuls der Verfaſſer in der Mongolei zurückgelegt haben will, kenne ich faſt 


dieſe Vorleſungen mit 
erzählten mir über „lächerliche Münch⸗ 
mich nicht zu ärgern und mein 


weki ſei von pol⸗ 


Mein Intereſſe 
Saint mit der mich 
akultät für orientaliſche 0 
malige Erzieher des letzten ruſſi 
Üthtomskij, beehrte. Als 
der Schpaliernaja⸗Straße etliche 


Reihe nach in allen Ecken der großen Wüſte Schamo meines Amtes alle recht genau von meinen dienſtlichen Reiſen her, — Kobdo⸗ 
gu walten hatte (Urumtzi, Uliaſſutai (19071908), Khailar, Mulden, Ulankom, Koſſogol, Urga und ſogar — ein Stückchen vom nörd⸗ 
ga ujm.), die Mongolei bereiſte und auf Kronskoſten, mit einer lichen Tibet Alle diefe Stätten ſind ſeit den Reiſen der vielen 


leitet, unzählige offizielle und auch ruſſiſchen Konſularbeamten und Agenten (ſiehe die grundlegenden 
eſuche den mongoliſchen Nomaden Reiſebeſchreibungen von Schiſchmarjow 1868, Elias 1872, Pon⸗ 
ten Biſchöfen abzuſtatten hatte, da habe tanin 1883—1886, Grum⸗Grzhmaillo 1890, Przewalſki 18791880) 
bekannten Teil Aſiens kennen vielmals genau beſchrieben worden. N den Archiven der Oſt⸗ 
Aſien mit der Zentrale des aſiatiſchen Abteilung des Petersburger uswärtigen Amtes liegen 
ber eine große Schwäche für noch ganze Stöße von unbearbeitetem Material im Geſtalt der 
engel, a b de in ſo manchem Kaiſerlich ruſſiſchen Konſularberichte aus Uljaſſutai, Tſchugutſchak, 
Falle, iſt für mein Lebenlang geblieben. Urga, Urumtſi, Kuldſcha und Kaſchgar e) Auch von meiner Hand 
Nun bekam ich neulich zu hören, daß ein großer Mongolei⸗ ruhen da ſanft viele Hunderte von Rapports, über die monate⸗ 
orſcher, dazu noch mein polniſcher Mitbürger, die ganze Welt ur 

ie Beſchreibung ſeiner Abenteuer nm Lande der Götter 
der Menſchen und der Tiere“ in helles Entzücken ver⸗ 
ſetzt. Her Oſſendows ki bielt auch in Lodz, wo ich damals 
wohnte, 1928 und 1924 eine Reihe von Vorleſungen. Ich war aber 


Ehreneskorte von Koſaken be 
zuweilen ganz vertrauliche 
fürſten, Abbaten und belehn 
ich dieſen den Weſteuropäern wenig 
elernt. 1912 mußte ich allerdings 
luswärtigen Amtes vertauſchen, A 
die Mongolen, meine alten perſönlichen Freun 


) Anmerkung: Die Ernennungs⸗ und Verſetzungsdekrets 
meiner Miniſter nach allen dieſen Orten habe ich bis auf den 
heutigen Tag in meinem Beſitz, mitſamt verſchiedenen mongoliſchen 
Orden und Amtsſchreiben von jenen alten Zeiten, Büchern uſw. 


anzuhören. Meine 


ſchen 


| langen Dienſtre 


iſen, die ich, gleich etlichen anderen Kollegen, auf 
Kamelen, ir Ber 


Roſſe, auf ochſen uſw. damals ſtändig zu unter⸗ 
nehmen hate. 5 bert Difendoimsti nun ſeinen lieben „ 
leuten vom „geheimnisvollen Schreckenslande de 
Teufel“ Ammenmärchen erzählt, dann wu es fürwahr faul um 
die Büchereien und — um die allgemeine ntelligenz re 
|efteit ſein. Ein e * gründlich er for chte? 
[Land, wie es die Mongolei iſt, „das Land der Geheim 
niſſe und des Satans“ zu nennen (ſiehe Seite 123 und 
andere), iſt das nicht wirklich etwas ſtark? 

em 


} 


Aus den „Werken“ des Herrn O. geht für mich folgendes 
klar hervor: Wie ſo mancher andere, der ſein Leben aus 
Verrücktenlande der — durch Liſt zu retten Ge ließ 
auch „Genoſſe Oſſendowski“ von einem ſtbiriſchen Sowjet als er 
amter anftelen. Und zwar ſcheint die Verdächtigung des Baron 
Ungern von Sternberg, der ihn anfänglich als einen Bol chewiſten⸗ 
kemmiſſar und Geheimagenten, der in die Mongolei eigens da 
entfandt wurde, um für die roten Bluttyrannen Spionagedien 
zu verrichten, ewiſſer Unterlagen nicht 5 zu haben. Erzählt 
uns doch Herr A er bolſchewiſtiſche Perſonal⸗ 
aus wel ſe hatte, Waffen von den Volſchewiſten erhielt und auch 
ſchon nach längerem Unterhalt in Uljaſſutai von dem dorthin ange 
reift gekommenen Sowjetkommiſſar Poletika zum „Gouverneur der 
Mongolei” ernannt wurde, die den ruſſiſchen Monarchiſten feind⸗ 
lüchen Chineſen durch ſeine amtliche Nie Vermittelung vor 
icherem Tode rettete, mit bolſchewiſtiſchen 5 (wie Kanin 
15 verkehrte und dergleichen mehr. Der lmftand, . 
Herr O. ſich auf keinen einzigen lebenden Zeugen ſeiner bortt 
Tätigkeit und feiner Reifen in jener Zeit in ganz Polen berufen 
kann, iſt allerdings wenig verwunderlich, jedoch — bedauerlich. 

Jedenfalls ſind ihm das Becken des oberen Feniſſejs, des 
Koſſogol⸗Sees und die Stadt Uljaſſutai bekannt. Die Beſchrei⸗ 
bungen dieſer Länder entſprechen dem, was auch ich ſelber an 
und Stelle ſeinerzeit geſehen habe. 

er über ſeine 


Die Ergählung des Ve 
Te in das ebiet der Tanguten 


Bern Han e Rei 

(Kukunor) iſt eine Unwahrheit. Es iſt eine recht unge 
lenke Wiederholung etlicher Seiten von Przewalskis Werk, da 
uns vom Herrn O. geboten wird. Wo aber der Mann auch 
eine Silbe ſeines eigenen Zimts der Beſchreibung Przewals 
hinzufügt, da fällt er ſofort herein. So zum Beiſpiel auf Leite 105. 
„Gan⸗ſu iſt eine waldreiche, gebirgige Probinz ...“ uſw. — 
wo gerade dieſe Provinz in ihrem Weiten ausgerechnet die alle” 
waldarmſte Gegend von ganz China darſtellt. Sogar Häuſer und 


ö 


ji 


Dächer müſſen dort aus Schilfrohr mit Lehm, mit dünnen Rund- 
Neo b neee, gebaut werden. Die Marſchroute ſeines Weg 


bezeichnet Herr O. in Tibet in der Weiſe, daß man annebm 


ohne 


in der Mu- 


„die Augen im 


wird als tat- 
Die Rafjuben erſtrebten vielmehr erſt 


ſich 


4 


2 


Voſener Trmesiett, *. 8 f | 


Handel, Wirtſchaſt, Finanzweſen, Börien. | rer sur 


Wertpapiere und Obligationen: 28 November 27. November 


Die f ; , ; 5 f 2 Holz. Oberförſterei Luck, 17. d. Mts. Scheite: Eiche 6.00, 6proz Liſty zbosowe Ziemſiwa Kred. * 4.00 
5 rün dung eines polniſchen Eiſenhüttenſyndikats Buche 6.00, Birke 6.00, Linde 4.50, Eichenſträucher, harzreiche Bony Ziot eee „ 0.94 —.— 
weht pen Muſter des früheren ruſſiſchen „Prodamet“ ſcheint heute] Eiche 1.00 Zloty pro Meter. Vantattien: 
das beißt n 20 x ame Dee er dient n „War ſchau, 27. November. Oberförſterei k.obodno 17. 11.1 Bant Poznansti II. Em. . 0.50 (.5) 
rebie rs, hatte FVV ah fe Kiefer bis 20 Zentimeter 12.10, 21—80 Zentimdter 14.00, Eiche] Lant Przempstowcon .—11. Em. 2.90 2.90 
an dem aiten die kongreßpolniſchen Hütten das größere Intereſſe 2130 Zentimeter 21.50, 31—40 Zentimeter 26.00, RohtanneBant Zw. Spotet Zarobk. .-XI. Em. 6.0 6.00 
aben fi Huſtande kommen einer ſolchen ien a 20 Zentimeter 12.00 Zloth pro Kubikmeter. Brennholz in Schei⸗] Pozn. Ban“ Jiemlan 1.— V. Em. San 2.80 
ütten Be die Dinge etwas 1 lle fen chleſiſ a ten: Kiefer 7.00, Birke 8.00, Rundholzkiefer 6.00 für 1 Meter. Induſtriealtien 
näher . 10 nde 1 r eh ſcwier ai Lage 68 Getreide. Lemberg, 27. November. Auf der Voörſe] H. Cegtelski 1.—IX. Em. . 0.60 0.55 
ommt Sr e es 8 we: a 10 . age: en keinerler Umſatz. Wiber der Borſe Transaktionen in Hafer iM} Centrala Rolnikow 1.— VIII... 0.60 — 
uslan dicht nur darauf an, Erſatz für die gegan den Rahmen der bisherigen Notierungen. Tendenz anhaltend. No- Centrala Stör L—V. Em. 1.45 — 
ondsmärkte, das heißt vor allem für den verlorenen deurſchen e g i n ee % ralg sar I ee . 
arkt arte, g 5 0 tiert wurden: Inlandsweigen ex 1924 25.50—26.15, kleinpoln. III. 6 3.80 N 
zu finden, ſondern auch auf polniſchem Boden ſelbſt den R 24.20—2 7 Nr to 22.50-22.50, Mahl:| Goplana 1.—IIl. em . . 3.80 Ne 
ampf mit der billiger produzierenden ausländiſchen Konkurrenz ate 18.20 dee ra e 22.50 Induſtriekartof⸗ C. Hartwig J.— VII. Em... . 1.15 —1.25 115 
u beitehen. Wie erſt kürzlich ausgeführt wurde, müßten in An⸗ fan 3350. alle Preiſe Scher 5 Spreiſe ohne Transaktionen 1* Herzjeld⸗Vittorius I. —III. Em. 3.50 3.30 
etracht der erhöhten Produktionskoſten die Preiſe für polniſche Barſchau, 27 i Transaktionen auf der Ge-] Luba, ‚Fadryfa przetw. ziemn. l.-IV. 65 —.— 
Hüttenerzeugniſſe eigentlich längſt heraufgeſetzt ſein. Der Kon⸗ 2 f RSS Dr. Roman May 1.— V. Em. — 28 


treidebörſe in Zloty für 100 Kilo franko Verladeſtation: Poſener my“... 8 > 
Weizen 757 Sorte 1 128 f. hol. 27.75— 27.00, Kongr. Roggen 689.8 ane hi ee 1.50 

5 280 8 ER 395,7 18 5 1 % C IR A 1.—IV. 302 5 —.— 
Sorte I 117 f. hol. 21.50 — 20.75, Kongr. 695,7 Sorte I 118 f. hot Piechein, Fabryka Wapna t Gemenku 


turrenzkampf aber, der inzwiſchen mit der Huta Ban kowa 
ombrowa, welche die Preiſe für Handelseiſen ſogar um 
loty je Tonne herabgeſetzt hat, ausgebrochen iſt, läßt eine ein⸗ 


illi - ; . a 21.50, Kongr. Gerſte für Graupen 21.50, Kongr. Hafer einheitlich 

ei e „ 0 j b „Kongr. Haf ) N 80 
Nele dee regeng > e e Se et! beiden 21.25 fr. Warjchau! Kongr. Gerſte für Grütze 23.00, Roggenkleie % LM. Em. N 11 vi 3 1.6) 1.30—1.40 
er Preiſe And eie ewiſſe Aufteilun eder hein ey . min ene bein Lenden en, Brac Stabr Bar alt Lem 090 ex 
ländiſchen Abſat gebiete Aachen den Dükken Soner Spglens et Metalle. Berlin, 27. November. Für 1 Kilo Elektrolyt- — Prien 5 nt e 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft gehören, ſondern auch Kontingen⸗ kupfer wile bears (100 Kilo) 1684. Raffinadetupfer (00 09,5 Wisla, Bodgoſzez l. —II. oem. —. 700 
tierung der Produktion. Gerabe auch hiergegen ſträubt ſich die Prozent, 1.2223, Oriqmalhüttenweichblei 0.780,19, Hütten⸗ cee ee d. Ake. I.—Ill. Em. 018 a 
»3 aus die ihre erſt 55 ae geit Rab EnulTgsien tech. | rohzink 0.690,70, Remalted und Plattenzink 0.612—0.625, Origſe] Wyrwornia Chemiczna I.—VI. Em. 0.26 0.30 

ſchen Einrichtungen unter allen Umſtänden möglichſt voll aus⸗ an x oe Zted. Yromar. Grodziskie L.—1V.Em. 1.40 —.— 
nutzen möchte. Es beſteht aber nicht nur keine Husch auf ein 2.25.30, in Stücken gewalzt und gezogen 99 Prozent 2.35 — 2.40, Tendenz: ſeſt. 


baldiges e [Zinn (Banka, Straits, Auſtral) 5.10—5.20, Hütten 99 Prozent 5 
ſchens Genen u Ba Fr 3 J bis 5.70, Reinnidel 08-09 Prozent 315 —325, Angmon Regulus 
genannten noch eine gewiſſe Abſplitterungsbewegung geltend zu N VVV 
wachen. So meldet „Przemys! i Handel“ tveben, daß die Platin 14.75—14.18. f 

riedenshötte in Nowy Bytom, die bekanntlich vor der Produkten. Chikago, 26. November. Cts. pro Buſhel. 
schen Grengziehung zur Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfsgeſell⸗ Weizen Dezember 154%, Mai 162), Juli 14214, Mais Dezember 

aft in Gleiwitz gehörte und bereits feit einiger Zeit in einer 11275, Mai 119%, Juli 120%, Hafer Dezember 52%, Mai 5198, 22.48 j, Belgien 25.10, Budapeſt 69 /, Helfingiors 13.00, Sofia 3.80 
ert ntereſengemeinſchaft mit den Maſchinen, und Waggonbau- Roggen Dezember 157 6 Mat e ner, dier en 1 (Bolland 209.00, Ehriftiania 767/. Kopenhagen 9 76. Stocholm 130% 
ö tien L. Zieleniewski in Krakau ſteht, dem Verbande der polni⸗ Weis Meonttobe 1 9 1700, En Aer 1 25 9 Spanien 70 90, Buenos Aires 197, Bukareſt 2.76, Berlin 123.38, 


# Danziger Börſe vom 27. November. (Amtlich.) Neuvork 
5.4252. 5.153. London 25.19½. Schecks 25.19 ½, deutſche Mark 
129.301— 129.949. > ; \ 

E Züricher Börſe vom 27. November. (Amtlich.) Neuyork 


nalaluminium lin Blocks, Stäben, gewalzt und gezogen, 98—90) 
; London 24.01, Paris 27.45, Wien 73. Prag 15.53% Mailand 


chen Eifenhütten beigetret d ſomit aus dem Verb der i ) 
Verg⸗ a en = Be aueh TR Die Roſafe Dezember 16.55, Baruſo Dezember 16.60, Hartwinter 2 eee e ee ee eee e N 
Misiöfe Zeitih-ift mißt dieſem Vorgang beſondere Bedeutung 46.50. Tendenz feſt. Roggen Weiten vue 1. November 18.48, „„ Be Mr a er 
ei, weil er erkennen laſſe, welch großen Einfluß der polniſche 2. Dezember 14.90. Tendenz feſt. l e Tier Ferner 
Nunenmartt und namentlich die Aufträge des Eiſenbahnminiſte⸗ Börſen. 9 
tums und anderer Staatsbetriebe auf die oberſchleſiſche Hütten⸗ 27. K 9 5 Warſchaner Vorbörſe vom 28. November. 
duſtrie gewonnen hätten. (Aus dieſer Wendung könnte man ai Warfihauer Böre pom 27. November Bantwerte: Bant 1 5,16. Engliſch Pfund 23.91. S t 
einahe darauf ſchließen, daß mit dem Hinweis auf die polniſchen] Diskontowy Warihau 5.20, Bank Handlowr Warſchau 5.15, Bank. rr eee 
Staatsaufträge ein ſanfter ruck auf die oberſchleſiſchen Hütten⸗ = ya i en a 42 180 1 P. 8. Be G e een eee eee At "SRBR: 

er Yo; \ > 1 h [Induſtriewerte: Elektiyeznosc 1.62. Sita i Smiatfo 0.49, Gens ' ö 

© ausgeübt werden fol, um fie zum Beitritt zu einem allge- toe 200 Gos face 2.10, W. T. F. Cutru 3.35, Firley 032. Warſchauer Börſe vom 27. November. 


Lazy 0.14. Bank Drzewnego Przemystu Handlowego 0.75, Kopalnia] Belgien .. 25.25— 25.17 Paris. . 27.59—27.50 
Wegli 2.85, Polska Nafta 0.67. Bracia Nobel 1.75. Gedielstt 0.54 Berlin. . = Prag. . 15.62½ 15.58 
Lilpop 0,64, Modziejewski 4.30, Norblin 0.96, Oitrowiech 6.40. London... . » » 24.09-24.03 Schweigd . 400.90 


5 1,,— 6.171 i 217. 
Nude 1.20, Staruchewiee 2.18, Sawfencde 21.006. Zorardom 2,00 Holland:: 209.67 %½ Fiallenn > 


deinen polniſchen Hüttenverbande zu veranlaſſen.) Was die 
1 edenshütte angeht, jo ſah ſie ſich infolge der immer mehr aus⸗ 
eibenden deutſchen Beſtellungen bereits im Juni d. J. gezwun⸗ 
5 5 vier Hochöfen, einen 1 Teil der Kokereien ſowie die 
8 dene Thomasabteilung ſtillzulegen. Die Einſtellung der euch 
winnung nach dem Thomasverfahren ſoll direkt auf eine 


n e N 2 5 1 in⸗ aus 2. ab. 0 ut. Kae eh MN 2.45, Cmielöw 
‚ung des Warſchauer Eiſenbahnminiſteriums zurückzuführen]. uczewska Fabr. Papieru 0.33, Tehate 2.50. i . 

N fin, das für die polniſchen Staatsbahnen ausichlichlid schienen = Her Zloty am 27. November. Danzig: Zloty 104.73—105.27, Amtliche . 3 e re 

zu d artinſtahl verlangt hahe. Der Beitritt der Friedenshütte Ueberweiſung Warſchau 104 3104.92. Zürich: Ueberw. Warſchau 100. vom 28. November 1924. 
fan polniſchen Hüttenverbande hängt aber auch wohl damit] London: Ueberweiſung Warſchau 24.05. Neuyork: Ueberweiſung | (Die Großhandelspreiſe vernehen uch fur 100 Kg. bei ſofortiger Waggons 
Ne ment, daß an Stelle des bisherigen Generaldirektor Bren⸗ Warſchau 1925. Paris: Ueberwelfung Warſchan 363.50. Prag: Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 5 a 
h der ehemalige Handelsattache_ bei der polniſchen Geſandt⸗ Zloty 650.50—-656.50, Uderweiſung Warſchau 652.00--653.00. Wien: 1 (Ohne Gewähr.) N 
den in Berlin, Dr. Glück, zum Leiter der Friedenshütte A.⸗G. Zloty 13540, Überweiſung Warſchau 13 60013 700. Bukareſt: We . 23.50 25.50 Viktoriaerbſen .. . 28.00—32.00 

acht worden iſt. * Ueberweiſung Warſchau 37.3. Czernowitz: Überweiſung Warſchau Roggen. 20.50 Eßkartoffen 3 


* } 5 2 > 5 
Von den Märkten 37.10. Riga: Überweiſung Warſchau 102. f Weizenmehl. . . 40.00 42.00] Fabrikfartoffeln . .. 4.00 
i * Krakauer Effektenbörſe vom 27. November. Ziemski Nred.| , (65% inkl. Süd Roggentleie .. 3.60 


10 N) 
f Auf dem fuſaſchen Netallmarkt hält die Nachfrage nach Gegen. o 17, Powſiechnd Aredyt 1.06. Cmelöw 0.53, Bielenieweti 10.35. | Tongenmehll. Sorte 29.25-31.25 Hafer .. ... .. , 2126 


— 


N RE (70% inkl. Säcke) 1 Seradella (neue) .. 18.50—15.50 

de, Vorräte des Metallſyndikats nicht ausreichen. Die Umſätze] Tantal i „0.53, Trzebinia Zei. 0.7 Cort 16,50, Cetnomna 0.28, | Roggenmehl l. Sorte 83.5) Blaue Lupinen. . . 10.00-12.00 

zieſes Syndikats fliegen von 2 350 000 Rubel im Auguft auf Tohan 0.33, Tepege 2.30, Krakus 0.74, Chodorow 5.50, Ehybie 6.70, (65% inkl. Säcke) Gelbe Lupinen . 13.00 —15.00 

fegt m 20 September und 4 600 000 im Oktober. Um der Rad a 250, Inoifizielle Aktien Gazy zächodnie 3.20. Kroſzniensla Braugerſte 24 0026.00] Stroh loſfſe .. mm 
“ge für die Zukunft beſſer genügen zu können, hat das Metall⸗ td b.. BL RR; A ur Felderbſen .... 20.00— 24.00 | Stroh gepreßt . 

babe Verträge mit mehreren ihm bisher nich angehörenden E Berliner Börſe vom 27. November. (Amtlich.) Helſingfors“ Für Roggen, Hafer und Roggenkleie Transaktionspreiſe, alle 

Tuuſts abgeſchloſſen und verſucht auch, um die Produktion der 10,510.59 Wien 5 9 ½.—5.93, Prag 12 57—12.63, Budaßeſt 5.62% anderen Informationspreiſe. Tendenz: ſchwach. Gerſte in auserle⸗ 
duſts zu heben, dieſen größere Betriebskredite zu berſchaffen. —5 64%. Sofia 3.02307, Holland 169.18—170.02, Chriftiania 61.89 jenen: Qualitäten und Kartoffeln an den Grenzitationen über Notierung. 
u den Abnehmern des Metallſyndikats gehören hauptſächlich die —62.21, Kopenhagen 73.32 73.68, Stockholm 112.62—113.18, London] In dem Mühlengewerbe infolge Bargeldmangels Stillitand. 4 

Bien Organe und die Kooperativen, während der Abſatz an en A ee len a In e f s 

N rivathande! u 1 3 . lle It. Die bedeutende gien 20.8 — 20. 5 talien 18: 18.30, aris — 22.37, 

Seigerung beper a ee en „Tor. Schweiz 80.87-81.27” Spanten 57.31-82.51, Danzig 77. 177% Poſener Viehmarkt vom 28. November 1024. 
wo Promyſchlannaja Gazjeta“ darauf suchdaufühten, daß der] Javan 1.61—1 62, Rio de Janeiro 0.47%/,—0.48'/., Jugoſlawien 6.08½ | (Ohne Gewähr.) 

du au der Landwirtſchaft ſchneller vor ſich gehe als der der In⸗[ 6.12 ½, Portugal 18.45—18.55. Konſtantinopel 2.30 —2.32. f Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

J)½%% ſ///%/ùſſù , . ⅛¾ é 
X d Lant \ [ a 55—56.5, Tepege 35—86.5, any 62, Zieleniewski 145, |IIL. — 0 

die Rede fein, um Jo wee neuen großen Wipernte Karpaty 2139 Fanto 370. Balicfa 1465 Lumen 15.6, B. Hipot. 8.5, Der Auftrieb betrug: — Ochſen, 10 Bullen, 18 Kühe, 

letz Jahres. Tatſache iſt aber, daß die ruſſiſchen Bauern in den] Kol. Po. 11 350, Nafta 205, Kol. LDwow.—Czern. 173. B. Matop. 5.7, 31 Kälber, 398 Schweine. 200 Ferkel 46—8. Wochen alte 10—12 Bl, 
88 i e 7 gs Iren na ＋ 8 Brom. Lwowseki 185, Rakſzawa 35.5 Kol Potud. 61 1. Alpiny 398,19 Wochen alte 15—19 31.) 45 Biegen. Kieiner Auftrieb. — Tendenz: 

an derne jest ar 1 575 ce Riaſten e . Silefin 18 Krupp 231, Praskie Tom. Zel. 1580, Huta Poldi 565 ruhig. 
‚ n allernotwendigſten Bedarf zu bed Portland Zement 360, Rima 131. Goleſzow 730, Sk da 1290. 

N iu der habe zuerſt den Südweſten (die Zaidam⸗Karawanenxoute) Die Mongolen haben es offenbar jetzt gelernt. Vom. Prof. O. von ſolcher Perfidie des bezopften Volkes der Mitte . . , Genau, 
„die ann den Nordoſten wegelos geſteuert, um am Kutunor⸗Seeſ werden dieſe unbeholfenen Nomaden auch noch vieles andere wie ich erſt bon Ihnen erfahre, daß an den Küſten des Eismeeres 
detbau 165 reiten“ geh a 2 en 1 5 ſie nur, wie ich, ſein Buch einmal in die Hand be⸗ FE: 1 dazu auch keine Schamaniſten, ſondern gläubige 

n etreiben,“ zu entdecken. uch alte genueſiſche Bewaff⸗ kommen. um Beiſpiel: wie man in 6% Stunden 90 Buddhiſten wohnen 5 

nei vom 18, ‚N Ja rhundert, „da die Leute von Italie⸗ Kilometer per Kamel zurücklegen kann (S. 102). Ja, vieles habe ich von Ihnen gelernt auf meine alten Tage 

Nert aus Genua, die vom Genueſen Marco Polo Als ich in der Mongolei reiſte, da konnte ich höchſtens 40 Kilo-] Herr Gelehrter. Nun lernen Sie aber auch von mir dieſe! 

te Thergelodt wurden, ihren Stammbaum füh⸗ meter an einem Reiſetage von neun Stunden Reitens zurücklegen. eine. enn Sie die buddhiſtiſche Gebetsformel „Ohm Mani 
app; Herr Oſſendowski, Blüte und Stolz der polniſchen geo⸗ Wer die ſteinigen, abſolut wegeloſen Steppen der Mongolei kennt,] Padmehm“ („Oh, aus dem Lotos Geborener!“) verſtümmeln und 

Mar iſchen eee Leſen Sie doch nach über die i de wird mir recht geben. Für eine Aufſchneiderei halte ich auch phantaſtiſch überſetzen, verzeiht Ihnen dieſes jeder Orientalist 

co nl bag de. e 0 e e 5 er Trupp des Serzn O. 1740 Auch 5 270 1 Sie die eee 
en, da eder Nicolo noch Maffeo Polo | j n eiſetagen reiten emadtili en orte, wie z. B. Gegeni — an Stelle en, ver; 

ind e Marco (1272—1295) jemals in Tibet geweſenſhabe. Ich mit meinen fallin, die ihre Pferde in g 2 8 ie — bon bon Bumatii 117 nie r 

ie zu Ehren Marco Polos ſo benannte Bergkette, deren uſtande hatten und überall unterwegs von den Behörden im voraus faſeln (S. 128), — alles wird Ihnen verziehen. Aber, — nennen 
tenung ie wohl zu Ihrer Aufſchneiderei verleitet haben . Futter erſter Güte geſtellt bekamen, konnten in einem Sie d die chineſiſchen Netear „Gao-Min“, was 
dor der Careh 1155 Prge ana f Add Jahren durch die it Sure ee e bis ſieben Haltetage im Monat 2 ee — — das Volk!“ heißt, nie KB mit — 

arey und Przewalski ſo benann 133 . ; * Kilometer rücklegen. Es gibt franzöſiſchen Namen „gamin“ — was edeutet. e 

Wenn Herr Oſſendowski auf der letzten Seite ſeines Werkes 19 Ag eke een erden zu 3000 Bis 5000 Köpfen Kerle haben mir nämlich 1910 ein Auge ausgeſtochen und eine 

12 ſelbſtbewußt jagt: „Für mich, der ja Af ien von Tiere ja alle 1 Fee 8 12 a Leine rländi⸗ p Fr ee een 
nem 1 8 nnen ungern krepierenz da gibt es auch keine irländi⸗ ſpie nig angenehm. x L 

Belernı 5 9 80 ER 1 2 43 2 1 8 9 1900 Far 4 2 Aſien⸗ lar 185 I ae Sie ein paar Nullen nach! Und auch von den Wie übrigens jedes quasi wiſſenſchaftliche Auftreten, das 

picchungen recht wenig, wenn er die blonden Tanguten (die er, Kobdo mit feiner e a Der 10 500 Sedan von per ee Gain au RN ia Fe 

Gen gejagt, übrigens perſönlich nie geſehen zu haben ſcheint) von Murenj⸗Khure mit 10 000 bn en „ 99 A von einer Leuchte der polniſchen Wiſſenſchaft. 

ſonden herleitet. Übrigens waren die Polos nicht einmal Genueſen, gleichen mehr. Sie wiſſen ja, daß Die. Weber 80 Bon 12 8 

N Venetianer. allergrößten Zentren ber brolarmen Mongolei ſich eher mit Hun⸗ SKANMUHtnnesnündndnutunnnannsnondnAüdnnaenTsedsnesananannnanasnnnnEnnnanunE 


Alle Ausflüge des Herrn Dr. und Prof. O. in das Gebiet der derten als mit Tauſenden von Menſchen be iffern läßt. Wozu 
deſchichſe 95 Wang en Mittelalters find überhaupt ganz miß⸗ alſo dem ſeligen Andenken Freiherrn Münchens och Konkur⸗ 
» 
Wollen Sie. 
dass Ihre geschäftlichen Bekanntmachungen allen 


einen eigenen Bericht. Tun Sie das, und 


ungen ch mußte j i i ; en, achen“ Denn wer kann Ihner - 

N. jahrelang die Geſchichte Aſiens lernen, darinf renz m Denn u n Ihnen das glauben, wenn Sie 

100 4 ina eſtehen, auch habe ich meine Examina darin als erſter von 55 e Eden Geneſung an gelben Fie⸗ 

Pros gemacht; ich habe auch eine ſpezielle Arbeit bei dem Geſchichts⸗ ber (1% infolge iR ‚Genufjes des Gin-Seng's 

An elor Weſſellowskij über Dſchengis⸗Chan cum laude geſchrieben.Jerzählen? Weiß man doch in Europa ſchon längſt, daß der Gin⸗ 

dab. rt und Stelle wohl gwanzigmal* jo lange als der Herr O., Seng ein ziemlich e Meerrettig iſt und daß nur 
U 


dem ich in der Heimat dieſes Welteroberers berbracht und, trotz der blöde Aberglaube ihm Heilkräfte zuſchreibt ern enen een Zugang 
Leb ich nicht übel Mongoliſch verſtehe, nie in meinem Wozu denn ſo zu lügen, daß ſogar ein mittelmäßig beleſener ’ 
en etwas davon gehört, daß die Lieblings Meunſch Sie, Herr Dr. honoris causa, wegen Ihrer elementaren daß ure Inserate 


rau di \ : . N enſe g 1 In d i 
1 ies ſelben Dſchengis⸗Chans — eine rich⸗ ei auslachen muß! n den Schatzkammern des Chu⸗ 
ſege dende Pokin ge wefen i ſt 223 a tuchle (apftes) von Urga nalen Sie aſſpriſche Keil⸗ 
Rei Ihrem Andenken, der Urgroßmutter aller heutigen Fürſten⸗[inſchriften g een eiern ‚geiehen haben? Herr O. 
enfpleäter Mongoliens, der wunderſchönen Warſchauerin, ſanft es find die längit der 6 05 1 Akademiker Radlow 
Elechlafen in der Ferne, im Herzen des Landes der Götter, der beſchriebenen Inſchriften 155 ſchr iber Sie ein? perſchelenen 
Verf Balaſhr, ihr widmet der Verfaſſer auch fein wiſßerſchaftliches Tatarenvoltes. uf Seine 150 chen Die, bie wirkende 
r. . Ruhe in Frieden, teure, an e andsmännin! Regierung habe Ar ich 8 en 1 En 
g e ee debe be pim e e ne hunaen, BEA e ee und dee 
; ce vorgeſchlagene Große, hat dich unſterblich gemacht. Was ſogar |jdon } . 1 8 ie 9 — 
feld n Ast me ich 1 ein Seit mit Wetrübnis feſt⸗ ſt n bedeckt“. Der Einfluß des Papſtes von Urga exſtrecke fie], 


je Ufer des Eismeeres und Meſopo Fosener sus Iatt. 
au > doß auch der allergebildetſte Mongole keine blaſſe Ahnung aber gar bis an die Ufer DEI Tr ed. i Pre 
eh nur von ini: Exiſteng Enes polnischen olksſtammes auf Gottes tam ben s (S. 903) Dienſch. Sie bringen uns die Dewning Street 5 


en beſaß aus dem Häuschen! Dort hatte man ja bis date keine Ahnung wet 
1 * 


überall gelesen und beachtet werden, den Käufern 
als Führer und für das Publikum 


als beste Bezugsquelle 


dienen, so benutzen Sie ständig das in deutschen. 
Kreisen am meisten gelesene und verbreitete 


La 


0 
3 


2 2 
Deutſche Bücherei. 
(Schluß.) 
Schöne Literatur. 

Jegerlehner, Johannes: Unter der roten Fluh. Berlin: Grote 
1923. 344 S. Das Leben einer walliſiſchen Verggemeinde und die 
frage der Auswanderung werden, umrahmt bon einer Liebes⸗ 
geſchichte, behandelt. Eine Erzählung von ſtarker eigenwüchſiger 
Kraft. 

Keller, Paul: Die vier Einſiedler. Breslau: Bergſtadtverl. 
! Ein Zeitroman. Die Gegenwartsprobleme werden 
in bier Geſtalten verkörpert, den vier Einſiedlern, deutſchen Partei⸗ 
vertretern und verſucht ſo einen Durchſchnitt durch das „Gros der 
zankenden Deutſchen“ zu geben. 

Neter, Walter: Longin. Konſtanz i B.: Reuß u. Itta 1922. 
Ein verwachſener Muſiter ringt ſich aus Mißtrauen und Menſchen⸗ 
haß zu reinem Menſchentum empor. Der Roman ſpielt in Deutſch⸗ 
land und Amerika und durchſchreitet eine breite bunte Lebens⸗ 
bühne. 

Perutz, Leo: Turlupin. München: Langen 1924. 183 S. Ein 
Zeitbild Frankreichs um 1642, des Jahres der verfehlten Revolu⸗ 
tion. 


88 38 
1923. 252 S. 


Perutz, Leo: Der Meiſter des jüngſten Tages. München: 
Langen 1923. 222 S. Eine phantaſtiſche Erzählung voller Span⸗ 
nung. Mi 

Ponten, Joſeph: Der babyloniſche Turm. Geſchichte der 

verwirrung einer Familie. Roman. Stuttgart, Berlin: 


Deutſche Verlagsanſtalt 1920. 469 S. Die Geſchichte eines Bau⸗ 
meiſters und ſeiner Familie, reich an äußerer Spannung und 
innerem Gehalt. 5 

Schaeffer, Albrecht: Die Treibjagd und zwei Legenden. Köln: 
Schaffſtein 1924. 133 S. Drei in gepflegteſter Sprache gejchrie- 
bene Erzählungen, die jede Verinnerlichung und Wiedergewin⸗ 
nung edleren Menſchentums darſtellen. 

Schaffner, Jakob: Johannes. Roman einer Jugend. 2 Bde. 
Stuttgart: Union 1922. Ein wertvoller Erziehungsroman, in 
dem die dürftige und entbehrungsreiche Jugend eines Bajeler 
Gärtnerkindes dargeſtellt wird. In der Erziehung kreuzen ſich 
proteſtantiſcher und katholiſcher Einſchlag, in der harten Jugend 
reift der Knabe zur Selbſtändigkeit. 

Seidel, Ing: Hochwaſſer. Novellen. 
228 S. 


Berlin: Fleiſchl 1920. 


Waſſermann, Jakob: 
Berlin: Fiſcher 1924 


Zum Räuchern 
oder für Hei- 
zungs anlagen! 
1 Waggon trockene 
Erlen-, Eichen-, Bir- 
ken-, Buchen - Ab⸗ 
ſchnitte von Brettern 
und Bohlen, ca. 50—60 
em. lang, im ganzen oder 
geteilt preiswert abzugeb. 
Lagerplatz: 


Frane. 662dZ 


ul. Pölnocna 4/5. 
(Nordſtraße) 
oder Telephon; 69⸗20. 


Kaufe Kriegs⸗ 
Metallnotgeld 


aus allen Kr. der Pr. Poſen. 
Zahle gute Preiſe. 


. Koli, Lobylln. 


EA 
find unübertroffen, 
beliebt und bevor» 
zugt in allen 
Teilen der Welt 


Lokomobilen 
10 Atm., Baujahr 1911. 7 
Atm., Baujahr 1898, 


Benzolmotor 
Deutz, 12 PS. 
Wolf, Motordreſcher 


Wir empfehlen antiquar., 
gut erhalten, folgende ältere 


Jahrgänge —— — 5 
Aus dem stand See Aker 


Hächſelwerke, 
prompt, günſtigſt ab Lager 
lieferbar. 

Landw. Großhandelsge · 
ſellſchaft m. b. 9. 
rudziadz. 

Telephon 986 — 988. 


Jahrgänge: 1914, 1916. 
Verſandbuchhandlung der 
Boſener Buchdruckerei 
Verlagsanſtialt T. A. 
Poznan 
Zwierzyniecka 6. 


Ad 


Poznan 


uliea 
Pocziowa 2. 

Empfehle mein. gut eingedecktes Lager in allen 
Sorten von Schuhwaren, In- und Auslandsware 
vom einfachsten bis zum elegantesten Stil, für Damen, 
Herren und Kinder. 
stets in grosser Auswahl. 1 
falls ein grosses Lager in Filzschuhen bester Qualität, 
Garantie für gute Ware. 

Für PP, Beamten 5 Prozent Rabatt. 


Walenty Dudek Poznan 


ul. Pocztowa 2 


sämtı.Schlosser- u. Dreherarbeiten, 
Reparaturen u. grün, Instandsetzung =... garn 


H. Ulrich, Poznan, 


ul. Dabrowskiego 70, im Hofe. 
‚Stunzerei fürMassengrükel, Anfogene Schweißerei. 


A Pofener Tageblatt. >- 


auseinander zu fallen, aber durch Prüfung und gegenſeitiges Er⸗ 
lennen wächſt die Möglichteit weiterer Gemeinſchaft. ö 

Waſſermann, Jakob: Der Geiſt des Pilgers. Drei Erzäh⸗ 
lungen. Wien: Rikola 1923. 196 S. Drei Novellen, in denen 
das Erlebnis einer kommenden Zeit durch die Erfahrung des Lei⸗ 
des geſtaltet iſt, das Ende des letzten Inka Atahuallga, das Ende 
eines Straßenaufſtandes, das Scheitern eines kühnen Kirchen⸗ 
bauplans ſind die Stoffe. 

Watzlick, Hans: Reiſe nach Ringoley. Reichenberg: Stiepel 
1928. »Ein junger Gelehrter zieht aus, eine Braut zu 
ſuchen, und kommt gereift, aber auch entſagend, auf demſelben 
Wege ohne Braut nach mannigfaltigen Erlebniſſen zurück. Die 
Geſchichte iſt mit Behaglichkeit und Humor erzählt. 

Winckler, Joſef: Der chiliaſtiſche Pilgerzug. Stuttgart: Deut⸗ 
ſche Verlagsanſtalt 1923. 300 S. Ein phantaſtiſcher Zug der 
Armſten und Elendeſten der Welt, die nach Erlöſung und men⸗ 
ſchenwürdigem Daſein rufen und das tauſendjährige Reich er⸗ 


träumen. 
Nec iteres 

Frank, Dr. L.: Die Seele des Waldes. Ein Buch unſerer 
deutſchen Waldbäume. Braunſchweig: Amthor 1923. 128 S. — 
Kleine Skizzen aus dem Leben des Waldes und der einzelnen 
Waldbäume. 

Günther, Dr. Hans F.: Raſſenkunde des deutſchen Volkes. 
5. Auflage. München: Lehmann. 1924. 513 S. — Der Verſuch 
einer Geſamtdarſtellung der raſſiſchen Verhältniſſe innerhalb des 
deutſchen Volkstums. Der Begriff der Raſſe wird umſchrieben 
und Raſſe und Sprache gegeneinander abgegrenzt. Vier Raſſen 
werden unterſchieden, ihre körperlichen und ſeeliſchen Eigenſchaften 
beſchrieben, ihre Verteilung über das Gebiet Europas und Deutſch⸗ 
lands im beſonderen unterſucht, ihre Erſcheinungen und Entwicke⸗ 
lungen in Vorgeſchichte und Geſchichte dargeſtellt und die gegen⸗ 
wärtige Lage des deutſchen Volkstums vom Standpunkt der Raſſen⸗ 
kunde betrachtet. Zahlreiche Abbildungen und 14 Karten unter⸗ 
ſtützen die ſachlich gehaltenen Darlegungen dieſes zurzeit noch von 
Vorurteilen und Mißverſtändniſſen beherrſchten Gebietes. 

Hedin, Sven: Ven Peking nach Moskau. Mit 77 Abbildungen 
und einer Karte. Leipzig: Brockhaus 1924. 321 S. — Der Ver⸗ 
faſſer ſchildert eine Fahrt, die ihn 1923 von Peking aus durch die 
Mongolei, Sibirien und das europäiſche Rußland führte, dabet 
intereſſante Züge aus dem gegenwärtigen Leben in Sowjetrußland 
gebend. Seite 00 ff. iſt eine Kritik des bekannten Oſſen⸗ 
dowskiſchen Buches: „Tiere, Menſchen und Götter“, deſſen 
Schilderungen zum großen Teil als frei erfunden bezeichnet 
werden. 
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Lu 


Anna 


Poznan 


uliea 
Poeztowa 2. 


Spezialität: „Goodyear Welt“, 
Für die Wintersaison eben- 


Billigste Preise. 
Fachmännische Bedienung. 


Telephon 2766. 


Stellung als 


von Maschinen aller Berufszweige 


werden sachgemäss ausgeführt. fofort verlangt. 


Tel. 6588 


Ng. 


- VOIITIEFSTKOSSEI 
gelbe Flecke, Son- 
ich N 7 5 privat 


nenbrand, beseitigt 
unter Garantie erleihe be, villigiter Berech⸗ 
mug W. Müller, Pozuan. 


i . xela-Crom ul. Dabromstiego 34/36. 95 


| % Dose 1,50 Zloty, Tel. 6976. 1252 
7 Dose 3,00 Zloty. Di 
1 Stück 0,75 Zl. bei | 


J. Batlehuseh, 


[30 * 
Drogenhandlg., Parfümerie M hi 3 
Poznan, Nowa 7 (Bazar). 0 3 | m ii E E 
haar i an beſſeren Herrn per 1. 12. 
abzugeben. Poznan, Kreta 24, 
Hochparterre links (früher Kohl⸗ 


eisſtraße. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten 
Matejki 5 III rechts. 


Zwei ſehr gut möblierte 
Zimmer mit 3 Betten von 


Ats Weihnachtsgeſchenke 


empfehlen wir neu: Pom-⸗ 
peecli, Hörnerſchall und Luſt⸗ 
geſang, ernſte und heilere Wald⸗ 
Jagd und Jügerlieder mit 
Klavierbegleitung, 8 21. — 
Do, in tanadiſcher Wildnis 
eleg. geb. 18 21. — Czynk. 
Das Auerwild, Jagd, Hege 
und Pflege, 5 2]. — Dom- 
browski. Die Birſch auf 
Rot⸗,Dam⸗, Rehwild 6% 21.— 
Dombrowski, Die Treib⸗ 
jagd, 5 2. — Mary Hahn, 
Illuſtriertes Kochbuch, große 
Ausgabe, geb. 15 21. — Das⸗ 
ſelbe kleinere Ausgabe, 8 zb, 
nach auswärts mit Portozu⸗ 
ſchlag. — Himmel u. Erde. 
Ein Prachtwerk. Der Werde⸗ 
gang des Erdballs und ſeiner 
Lebewet, mit 715 Textabbil⸗ 
dungen, 56 Tafelbfldern, Bei⸗ 
lagen und Karten. 
Derſardbuchhandlung der 


Boſener Buchdr 


Berufstätige junge Dame 


ſucht möbl. Zimmer 

bei deutſcher Famflie. Angeb. 
unt. 1280 an d. Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


Ein ſolider Beamter ſucht 
vom 1. 12. 24 ö 


ein möbl. Zimmer 
in Mitte der Stadt, mit elektr. 
Beleuchtung und eventl. Benu⸗ 
bung d. Baderinrichtung. Ang. 
UNE: ſtsſt., 


Un 2, a N 
Re one 


und Beulaasanktalt I. A. 


Rübenmesserstahl 


Sehiller & Beyer 


Maschinen und Eisenwaren für 
Industrie und Landwirtschaft 


ul. Towarowa 21. 


Cukiernia Poznanska 
Eure 


eigenen Fadrifats; nehme Beſtellungen jeder Art Gebück an. 


Falzhufeisen 


(Bismarckhütter). _ ! 


Hufnägel V. T. 


(Möller u. Schreiber). 


H. Stollen 


(Orig. Leonhard). 


geahnt 
liefert sofort ab Lager 


Poznan 


ſofort oder 1 
Stellung 


Tel. 5447. 


licher Buchführu 
W. Krzyski 2. Telephon 3537. 


Pfefferkuchen 


toriſtin. 


lich Künſtler⸗Konzert 


Ta 
Sonnlags Matinée 


Für Rechtsanwalts⸗Büro geſucht 


füchlige Kraft 


als Uberſetzer vom Deutſchen ins Polniſche, die gleichzeitig 
perfekt Maſchine ſchreibt. = Ri = 

ſowie Anfängerin 
zur Bedienung der Schreibmaſchine. 
liche Vorſtellung im Büro 


Poznan, 


2 ei a a 
Wirtſchaftsbeamker, 25 J., evgl., ledig, ſolid, tüchtig, 

der polniſchen Sprache mächtig. vr u. prakt. geb. in 

Zweigen d. Landwirtſchaft, auch B N 

ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeugn., zum 1. 12. 25, evtl. früher ‚Ev. luth. Kirche, BR 


Hof⸗ oder FJeldbeamter 
oder alleinig. Beamf. unt. Chef. Off. erb. unt. P. 1273 
an die Geſchäftsſt. des Blattes. vu 


Widera, Poznan, 
ul. Staszyca 16. 


E gg amp 
5 


Slellengeſucht 
iz 


92 5 

Revierförſter, 

4 95 
Anfang 30er, verheiratet, 11 
Jahre im Fach, in ungekündig⸗ 
ter Stellung, der polniſchen 
Sprache mächtig. geſtützt auf 
gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen, ſucht zum 1. 4. 25 möglichſt 
bei deutſcher Herrſchaft 


tellung. 


Gefl. Offerten unt. R. J. 1269 
a. d. Geſchäftsſt. des Bl. erb. 


Lehrer, geprüft, katholiſch, 
vorzüglich empfohlen, ſucht 
ſofort Stellung als 


Hauslehrer, 


evt. an einer Privalſchule. 
Offerten mit Gehaltsangabe ® 
erbeten unter T. 1279 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 8 
Junger ev. Beamter, - 
mit Zjähriger Praxis, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht, 
geſtützt auf gute 2.4.45 zu 


als 


l. Beamter bzw. Wifittent 


Gefl. Zuſchr. unt. M. 1245 
an die Geichäftsſt. ds. Bl. erb. 
Gebild. jung. Mädchen, mit 
poln. Korreſponden 
männiſcher u. landw. 


dr fauf» 
rtſchaft⸗ 
vertraut, 
perf. in Schreibmaſchine und 
Stenographie, ſucht Stellung 
per 1. 1. 25 als Gulsſekre⸗ 
tärin. Buchhalkerin, Kon- 
Nähtenntniſſe vorhanden. 

„ unt. A. m. 1283 an 
die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb. 


die Jugend zurückverfolgt, Pathologie und Sexualpathologie werde, 
zur Erklärung herangezogen und der ſchrittweiſe Verfall der dc 
ſönlichkeit während der entſcheidenden Revolutionsjahre aufgeze 1 
Eine Darſtellung, die wertvolle neue Erkenntniſſe zur Veurkeilun 
der franzöſſſchen Revolution und des Machttriebas im allgemein 
gewährt. 2. 
Hildebrandt, Kurt: Norm und Entartung des Menſchen. 2 
den: Sybillenverlag 1923. 302 S. — „Die moderne Ziviliſat l 
ſtrebt die Raſſe zu erniedrigen.“ „Die Volkshygiene kann * i 
die Kräfte der vorhandenen Menſchen entwickeln, aber nicht er 
Verderb des Keimplasma aufhalten.“ „Die Verdrängung et 11 
edlen Raſſe durch eine gemeine verringert den poſitiven = 
der Welt.“ So wird zur größten erhaltenden Aufgabe, die ber 
ſchlechterung der Raſſe aufzuhalten, eine Aufgabe, die nur ® 
Staat löſen kann. n: 
Hildebrandt, Kurt: Norm und Verfall des Staates. Dre 
Sybillenperlag 1923. 249 S. — Der Staat wird als Auswi u 
der höchſten ſchöpferiſchen Kraft des Menſchen verſtanden; 5 
ſchöpferiſche Menſch, der Heros, iſt Maß und Norm des Stack, 
Der Staat iſt auf die Raſſe gegründet. Jener erliſcht, wenn di 
ausſtirbt. Gleichgewicht in der Spannung zwiſchen Einzelcder 
und Gemeinſchaft bildet den Grund des Staates als Norm. 
Staat verfällt, wenn das Gefühl für einen gemeinſamen lebendige 
Zweck erloſchen iſt. Wenn die ſchöpferiſche Bewegung des Sta che. f 
erliſcht, ſo verwandelt ſie ſich in die abſtrahierende mechaniſtiſ l 
Hunnins, Monika: Mein Onkel Hermann. Erinnerunge. 


an Alt⸗Eſtland. Mit Geleitwort von Hermann Heſſe. Heilbraen 
Salzer 1923. 102 S. — Es iſt die Lebensgeſchichte der Großelten, 


Hermann Heſſes, das Schickſal ſchlicht frommer Chriſten; die 
baltiſche Stadt Weißenſtein gibt den örtlichen Rahmen. A 
Hyndman, H. M.: Der Aufſtieg des Morgenlandes. uberſ 22 
von Werner Otto von Hentig. Leipzig: Koehler 1921. 245 © 
„Wir Deutſche als dasjenige Volk, auf dem der allerſchwerſte Arg, 
laſtet, haben heute mehr denn je Veranlaſſung, uns der auswär f 
gen Politik zu widmen und die Unterdrückungsmethoden zu in 
dieren, die an primitiven Völkern oft geübt werden, die aber ch 
ihrer äußerſten Vollkommenheit und ihrer folgerichtigſten rt 
führung auf uns ſelbſt angewendet worden find.“ (Aus dem f 
wort des Überſetzers.) 5 
Wolters, Friedrich und Walter Elze: Stimmen des Rhein 
Ein Leſebuch für die Deutſchen. Breslau: Hirth 1923. 320 S. 
Nach einer gedankenreichen geſchichtlichen Einleitung über die 3 
das deutſche Schickſal entſcheidende Rolle des Rheins folgen fi 
ſchnitte aus Dichtungen, Briefen, Erinnerungen und Aufſätzen u ; 
bedeutender Perſönlichkeiten unter den drei Hauptleitgedanteg 0 
„Rheinlob“. „Franzoſen am Rhein“, „Deutſches Weſen“. Die Au en 
wahl, die Hug und weit ausholend getroffen wurde, will ein 
Spiegel der Scham und der Hoffnung zugleich ſein und dem Kampf 


um den Rhein dienen. 
Kirchen nachrichten. 


Kreuzkirche. Sonntag 
10: Gottesdienſt, D. G ö 
— 11: Kindergottesd. Teil 
1 5 Adventsandacht. D. 
ich. 8 
Luiſenhain. Son nta 9 
3: Gd. D. Greulich. 
St. Petrikirche. ( 5 
Unitätsgemeinde.) Sonn 
abend, 6: Wochenſchg e, 
Häniſch — Sonntag, 10 
Gotiesdienſt. — 11½: Ki 1 
gottesdienſt. Derſ. — Mit 
woch, 6: Adventsgottesd nd a 
St. Paulikirche. Son!“ 
tag, vorm 10: Wottesdienſ. 


Antritt ſofort. Perſön⸗ 


ul. Zamkowa 3. 


allen | ſtunde. D. Staemmler.— 


chf., Maſchinenſchr., Stenogr. woche. Derſelbe. f' 


Sonntag, (1 Adven e 


in „ 
Adventspredigtgottesd. 0 
eee Row 
i riſten offmann. 
j Junger, bee 275 Tat Kirchentollegigund‘ 
Forſtmann, Nie, 8: berge 
engl. vertraut mit allen ius Donnerstag, 3½: raue 
Fach ſchlagenden Arbeiten, ge⸗ verein (Pfarrwohnung). 
fügt auf gute Zeugniſſe und] St. Lukaskirche. Sonn“ 
‚4 Empfehlungen, der polniſchen tag, 10 Use: Gott 
Sprache in Wort und Schrift] Büchner. — 12: Kin erg 
möghtig, ſucht von ſoſort oder dien. Ders. — Miri 


17 1.8 abend. 6: Adventsandacht. Der, 


— Donnerstag, M 
4%: Frauenhilfetee. — 
Gefl. Offerten erbeten unt. G. b i Son nis 
$. 1268 am die Geſchaftsfl. 10 anne Sup, god 
des Blattes. danach Kindergottes dienſt. 2 
8 2 
Ein junges mädchen, A 2 445 8 
ſtunde. 


deutſch⸗evangeliſch, möchte die 

Damenſcheiderei erlernen und 

ſucht von fofort Stellung. Off. Ev. Verein junger Männef 

unt. 1257 an die Geſchäftsſt. Sonntag, S Monateperfamml 

des Blattes erbeten. Montag, 7: Goch e. 

t blaſen — Mitt woch 1: 

ee Ipredungsabend, 7 855 ft. 

85 ebgl. mäd- 2 Donnerstag, 7: 

7 Pie 208: Bilofen. So nng ben 
en aus guter Familie, $ z A 

8 Beh vom 15. Dezember 8 i8: urnerbefp. 9 : W. Sch 

2 oder auch ſpäter 8 And. ’ 

2 a © St. Matthäl- Kirche. Sonn, 


49 ®|tas, 10: Gottes dienſt. f 
Stellung Sad. — 1107: Kad. Dea 
5 [Dienstag, 6: Bibelitihn, 
in Besten bei engl. $ | 8: Kirchenchor. M 
1 


® 
Set. Angebole 2 woch, 7: Zungmähdjenkseif 
2 d 4 bei 550 2 Freitag, 8: Adventögottesblt 


IDEE 2 Kapelle der Piatenſſez 
geeeeeeeeeeeeeees Anſtalt. Son na ben, 


e — Wochenſchlußgd. 
Buchhalterin 


Sonntag, 10: Gottesb 
| mit Iangiähriger Praxis, ſelbſt⸗ 
ſtänd 


Derfelbe, r 

liche Gemeinſchafſ, 
rbeiten gewöhnt, Kennt⸗ . Chri u 
nis der poln. Sprache vorh., dhe Mate 4 So 


tag. 5½ : Jugendbun 
ſucht Stellung C E., Can ellſatlo 
per 1. 1. 25. reitag 7: ibeldeip" 1 
Gefl. Off, unt. K. 1281 Jedermann herzlich eingeladen. 
an die Gefchäfteft. ds. Bl. erb. g ge 
Sm — —— | Gemeinde gläubig % 
Landw.-Zochter, 19 Jahre, |taufter Chriſten (api, 
evangl., ſucht zum 1. 12, oder ul. Przemysiowa (jr. Mar“ 
15. 12 zur Erlernung der bef> | garetenftr.) 12. Sonntag, 
ſeren Küche, 10: Predigt. — 11 %: „ 
— Stellun ag | tagihule — 3: polniſch. Go Su 
ur 9 % ig — , 
olche auf ein. Gute bevorz.] gendverein. — Mittwo 
Gefl. Angeb. nnter M. 129 


g 72: Gebetſtunde.— Freitag 
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb. 7½: poln. Gottesdſt. 


